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In letzter ſtunde.
Montag tritt der Reichstag in die Berathung der Zucker

euer-Vorlage ein. Der Entwurf iſt dem Reichstag An
angs Februar zugegangen, war aber ſchon lange vordem in

ſeinen weſentlichen Beſtimmungen bekannt. Er iſt viele Monate
hindurch der Gegenſtand der Kritik geweſen, ſachlicher wie un
ſachlicher. Was die erſtere an Einwendungen und Verbeſſe
rungsvorſchlägen zu Tage gefördert hat, wird einer unvorein-

genommenen und ſorgfältigen Prüfung im Plenum und in der
mmiſſion zu unterziehen ſein. Jn unſerer t begreiflich,

wenn auch nicht erfreulich, iſt es, daß die andere
Art der Kritik, die unſachliche, der dieſe wirthſchaftliche Frage
ein willkommenerAAgitationsſtoff geweſen iſt, in der breiten Oeffentlich

keit ein bereitwilligeres Ohr gefunden hat, als die gewiſſen
hafte Erö Es iſt ſo giemlich
egen dieſe Zuckerſteuervorlage appellirt worden, und die von

Agitatoren in der Preſſe und in Verſammlungen ge
wünſchte Wirkung iſt geweſen, daß der Kernpunkt der Ange
legenheit dem Auge des großen Publikums noch ſo gut wie
entſchwunden iſt. Aus dieſem Grunde mag noch einmal dar
gelegt werden, wie und warum die Regierung dazu gelangt iſt,
eine Aenderung des Zuckerſteuergeſetzes zu beantragen.

Frankreich hat ſchon Mitte der fünfziger Jahre die Konkurrenz
ſeiner Zuckerproduktion auf dem Weltmarkt durch eine Aus

u begünſtigen begonnen und die anderen Zuckeränder zur Racha mung gezwungen. Deutſchland hat ſich erſt

ſpät zu dieſem Schritte entſchloſſen und als es geſchah, handelte
es ſich hier nicht um eine künſtliche Begünſtigung, ſondern um
die Ausgleichung einer künſtlichen Benachtheiligung ſeiner Aus
er durch die prämiengewährenden Staaten. Die deutſcherämie iſt jedoch niemals auch nur annähernd ſo hoch ge

weſen, wie die franzöſiſche, und als im Jahre 1891 Deutſch
land von der Rübenſteuer zur Zuckerverbrauchsſteuer überging,
ſetzte es die Prämie überhaupt auf den Ausſterbeetat. Nur für ein
Ubergangsſtadium wurde eine Prämie in der Höhe von 1,25 M. für
den Doppelzentner mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß dieſelbe von

Mitte 1895 an auf 1 Mark und Mitte 1897
änzlich in Wegfall zu kommen habe. Als man ſich zu dieſemVerſcht entſchloß, war man allerdings nan der Meinung,

Deutſchland werde ohne Prämien a die Dauer konkurrenz-

fähig bleiben, wenn die anderen in Betracht kommenden
Staaten, vor allen r Oeſterreich-Ungarn, Belgien
und die Niederlande, die Gewährung der Prämien fortſehten.
Man glaubte aber, dieſe Länder würden gegebene Bei
ſpiel befolgen und mit der an ſich höchſt läſtigen Prämien-
wirthſchaft aufräumen. Für den Fall des Jrrthums wurde die
Rückkehr zur Prämie, als einen ſelbſtverſtändlichen Akt der
Selbſterhaltung, ausdrücklich vorbehalten.

Dieſer Fall iſt eingetreten. Kein Staat iſt nachgefolgt, Frankreich insbeſondere hat ſeine außerordentlich hohe Prämie

über 5- Mark für 100 kg Rohzucker beibehalten und Belgien
die ſeinige noch erhöht. Die Folge davon war ein Preisrück-
gang, bei dem in Deutſchland nur ſehr große Fabriken auf
die Dauer mit dem Ausland konkurrenzfähig bleiben können.
Seit mehr als Jahresfriſt ſind die ge erpreiſe allerdings er
heblich geſtiegen und zur Zeit laſſen ſie wenig oder gar nichts
z wünſchen übrig. Aber die Urſache dieſer Beſſerung iſt der

ufſtand auf Kubag, der die dortige Rohtzuckerproduktion
lahm legt, alſo r ein vorübergebender Zuſtand, auf
den das Schickſal eines der wichtigſten deutſchen Gewerbezweige
nicht gegründet werden darf.

An der Zuckerausfuhr ſind Landwirthſchaft und Jnduſtrie
gleichmäßig intereſſirt; ſie macht ungefähr zwei Drittel der
deutſchen Geſammtzuckerproduktion aus und ließ Deutſchland
im Jahre 1894 die Summen von 206 Millionen Mark aus
dem Auslande zufließen. Nahezu 50000 Arbeiter ziehen ihre
Nahrung unmittelbar aus der Zuckererzeugung. Dazu treten
die Arbeiter der zahlreichen Erwerbszweige, die am a ererport mittelbar betheligt ind. Die deuſche Zuckerinduſtrie ver

braucht jährlich gegen 60 Millionen Doppelzentner Kohlen und
8 Millionen Doppelzentner Kalk und verſorgt durch ihren
Bedarf an Chemikalien, Maſchinen, Verpackungsartikeln uſw.
eme große Reihe von Unternehmungen und derenArbeiter Wenn es ſich um die, nicht durch innere

an alle Leidenſchaften

überweiſen l
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Verhältniſſe die deutſche Zuckerinduſtrie iſt die techniſch
leiſtungsfähigſte der Erde ſondern durch geſ etzgeberiſche

aßnahmen anderer Staaten gefährdete Exi-
ſtenz einer ſolchen Jnduſtrie handelt, ſo will es doch
wahrlich nichts beſagen, daß eine Hülfsaktion unſeres Staates
auch einigen reichen, zum Theil dazu den Freiherrn- oder
Grafentitel führenden Perſonen zu Statten käme. Das aber
iſt das Moment, das die radikale Agitation, die bürgerliche
nicht weniger als die ſozialdemokratiſche, in den Vordergrund
ſtellt, während ſie an dem Punkt, auf den Alles ankommt, an
der Prämiengewährung der Koukurrenz-
ſtaaten, vorbeihuſcht. Die deutſche r beet ſich dem fremden Wettbewerb gegenüber in
er Lage eines kaum bewehrten Mannes, der mit

einem bis an die Zähne bewaffneten zu kämpfen
hat die Ausfuhrprämie von 1,25 Mk., die ſie fortbezieht, nach
dem im vorigen Jahre das Geſetz von 1891 geändert worden
iſt, reicht für ſie nicht aus, um trotz ihrer Ueberlegenheit,
unter gleichen Kampfesbedingungen die Konkurrenz der viel
höhere Ausfuhrzuſchüſſe zahlenden Länder zu beſtehen. Die
vorgeſchlagene Erhöhung auf 4 Mark iſt das Mittel die
gleichen Bedingungen herbeizuführen, d. h. die anderen Staaten
zum Aufgeben der Prämienwirthſchaft zu beſtimmen. Daß die
Prämie keinen anderen Zweck als dieſen verfolgt, geht aus
der Beſtimmung der Zuckerſteuervorlage hervor, die den Bundes
rath bemächtigt, den Zuſchuß zu ermäßigen, oder ganz zu be
ſeitigen, ſobald die anderen Rübenzucker erzeugenden Länder ihre
Ausfuhrprämien ermä igen oder aufheben. Ein anderes Mittel
zum Ziele zu gelangen, zeigt ſich nicht. Wer dieſes Ziel erreicht ſehen

will, kann ſich einer Prämienerhöhung nicht entziehen. Die
Prämienerhöhung bringt aber nothwendig eine Vermehrung der
Reichseinnahmen zur Deckung der Mehrausgaben für die Aus-
fuhrzuſchüſſe und Vorkehrungen gegen eine auf die Prämien
baſirte Ueberproduktion mit ſich. Die Vorlage will beide
Zwecke durch die Schaffung einer ſtaffelförmigen Betriebsſteuer,
die zugleich den Wettbewerb der kleineren und mittleren
Fabriken mit dem Großbetrieb erleichtern ſoll, ſowie durch die
Erhöhung der Abgabe für den im Jnlande verbrauchten Zucker
erreichen. Die vorgeſchlagenen Maßnahmen wirken, abgeſehen
von der die Konſumenten treffende Steuererhöhung, unter ver
ſchiedenen Verhältniſſen verſchieden. Einen Ausgleich zwiſchen
en entgegenſtehenden Jntereſſen zu finden, iſt die ſchwierige

Aufgabe der Berathung.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm unternahm geſtern mit der Kaiſerin

die gewohnte Thiergartenpromenade und ertheilte kurz vor
Mittag dem der amerikaniſchen Botſchaft in London attachirten
Oberſtlieutenant William Budlow vom Jngenieurkorps Audienz.

Eine Kommiſſion von Boeren ſandte an
Kaiſer Wilhelm folgendes, in holländiſcher Sprache abge-
faßtes Glückwun 63 telegram m zum Geburtstage

„Wir wünſchen Ew. Majeſtät Gottes beſten Segen. Möge
Gott Sie lange erhalten zum Heile Deutſchlands. Mögen die

r zwiſchen Deutſchland und der Südafrikaniſchen
depublik nie zerreißen, ſondern feſter werden

In den reichsländiſchen Etat war eine Summe von
180 000 Mk. für den Bau eines kaiſerlichen Jagdſchloſſes bei
Mutzig eingeſtellt worden. Die Kommiſſion des Landesaus-
on es hat die Forderung genehmigt, das Plenum ſie dagegen
n geheimer Abſtimmung mit geringer Mehrheit abgelehnt.

Kultusminiſter Boſſe und die ler Durch
die Erklärungen des Kultusminiſters erhob ſich die geſtrige
Berathung des Kultusetats im Landtag zu einem bedeutſamen

e Ereigniß. So ſchroff und unzweideutig ſind die mit
lerikalen Aspirationen verquickten Polniſchen Beſtrebungen vom

Regierungstiſche aus noch niemals zurückgewieſen worden, ſo
unverhohlen wurde die Hintertreppenpolitik, die ſich gegen das
Deutſchthum richtet, noch niemals als ſolche gekennzeichnet.
Der Miniſter erklärte offen, daß er den Geiſtlichen mißtraue,
denn ſie würden deutſche Kinder dem Polniſchen Unterricht

Liegt hierin ſchon die offene Erklärung, daß
die Regierung die Hinneigung der Geiſtlichkeit zu
antideutſchen r v und Wünſchen kennt und
fürchtet, ſo wird auch ſofort die Erklärung daran gefügt,
daß alle nationalpolniſchen Agitationen unterdrückt werden
müſſen, da ſie ſich gegen den Beſtand des Staates richten.
„Dieſer Staat iſt ein derr er darf ſich keinen antinakionalen
Beſtrebungen gegenüber läſſig zeigen“, ruft der Miniſter aus
und erklärt, der Staat befinde ſich den r r
r im Stande der Nothwehr. Daß dies thatſächlich der
Fall iſt, wird Niemand leugnen, der die Verhältniſſe kennt.

ir begrüßen dieſe Rückkehr zu den Bismarckſchen Grund
ſätzen aufs Wärmſte. Ob dieſe Stellungnahme der Regierung
dem Zentrum angenehm iſt oder nicht, kann gleichgültig ſein,
denn das Zentrum verfolgt ja doch nur reaktionäre Tendenzen
und iſt der Regierung nur dann gefällig, wenn es mit eigenem
Vortheil verknüpft iſt. Das Zentrum wird ſich denn auch hüten, ſeine
antideutſche Geſinnung bei dieſer Gelegenheit zu offenbaren.

Zwei Vorſchläge. Daß die gegenwärtige Lage der
deutſchen Land wirthſchaft eine überaus traurige und
unhaltbare iſt, wird heute nur noch von Wenigen bezweifelt. Der
Streit der Meinungen kann fich nur darum drehen, wie ihr zu helfen
iſt. Unter allen Maßnahmen, die bisher erörtert wurden, um der

Nothlage der deutſchen Landwirthſchaft abzuhelfen, verdienen, abge

ſehen von den weiter zu verfolgenden kleinen Mitteln, zwei Vor
ſchläge beſondere Beachtung. Vor Allem iſt die Beſeitigung der
Nochtheile, welche nicht nur der Landwirthſchaft, ſondern auch

der Induſtrie durch die
erwachſen, durch internationale
weiterhin anzuſtreben. Es iſt aber anzunehmen daß
der deutſche Bimetalliſten Bund falls ihm die
nöthige öffentliche Förderung zu Theil wird, dieſes Ziel ernſtlich
weiter verfolgen wird. Sodann iſt die rechtzeitige Vor
bereitung eines autonomen, zum Schutz der deutſchen
produktiven Arbeit völlig ausreichenden Zolltarifs für
den dereinſtigen Ablauf der jetzigen Handelsverträge eine abſolut
dringliche und unerläßliche Aufgabe Alle viejenigen, welche in dem
Gedeihen der deutſchen Landwirthſchaft, in Gemeinſamkeit mit einer
lebenskräftigen Jnduſtrie, die weſentlichſten Grundlagen des öffent
lichen Wohles erkennen, werden dieſen Zielen fortan die eingehendſte
Aufmerkſamkeit und Vorarbeit zuzuwenden haben. Die Nothwen
digkeit eines derartigen Vorgehens wurde auch bei den jüngſten Ver

handlungen im Bunde der deutſchen Landwirthe hervorgehoben. Es
muß, nach dem empfehlenswerthen Vorgange anderer Großſtaaten, den
Landwirthen, Induſtriellen und Handwerkern auf das Dringendſte
empfohlen werden, die Vorbereitung eines derartigen autonomen,
ausreichend ſtarken deutſchen Zolltarifs als beſtes Mittel der Unter

handlung mit fremden Staaten zur Erzielung gegenſeitig be-
friedigender Beziehungen in Angriff zu nehmen. Da aber die der
malige Zuſammenſetzung des deutſchen Reichstages, wie anderweitig

mit Recht vielfach hervorgehoben wurde, keinerlei Gewähr darbietet,
jene berechtigten Ziele für das wirthſchaftliche Eedeihen der produk-
tiven Volksklaſſen zu erreichen, ſo iſt eine lebhafte Wahlagi-
tation in dieſem Sinne unerläßlich. Auch andere gewichtige,
öffentliche Anforderungen weiſen auf deren Nothwendigkeit hin.

Die Thätigkeit des Reichstages ſeit Beginn dieſer
Seſſion wird von der „Münch. Allg. Ztg,“ unter die Lupe
genommen, wobei e gerade ſehr erfreuliche Dinge zur
Sprache gebracht werden „Dreimal iſt in der gegenwärtigen
Seſſion die Beſchlußunfähigkeit konſtatirt worden, am
öffnungstage, am darauffolgenden Tage bei der Praäſidenten-
wahl und bei der Abſtimmung über den Antrag Kanitz, am
17. Januar, am Vorabend des großeu Schloßfeſtes. Es darf
auf das Entſchiedenſte bezweifelt werden, daß auch nur in einem
halben Dutzend der übrigen 45 Sitzungen, welche ſtattge

haben, jemals die n hlubfähigkeitsziſfer erreicht wor
en iſt. Dagegen d beobachtet worden, daß noch nie zuvor

andauernd eine ſolche Oede und Leere im Sitzungsſaal ge
herrſcht hat, wie in der gegenwärtigen Seſſion. Wenn das
Uebel des Abſentismus ſich in der gleichen weiter
entwickelt, ſo wird man den Reichstag demnächſt
als Raritätenmuſeum zeigen können. Der ſchwere Schaden,
welcher dem Anſehen der oberſten Volksvertretung des deut
ſchen Reichs durch einen ſolchen Zuſtand zugefügt wird, bedarf
nicht erſt der Erläuterung. Aber davon ganz abgeſehen, ſteht,
wie der Vorgang mit der Zuckerſteuer gezeigt hat, die Ernte
der ganzen Seſſion in Frage. Sämmtliche gegenwärtig in der
Schwebe befindlichen Geſetzentwürfe ſind zum Mindeſten der
Sozialdemokratie, mit Ausnahme des Bürgerlicher. Ter
auch den Freiſinnigen, ein Dorn im Auge. Bleibt es aber bei
dem bisherigen mangelhaften Beſuche, ſo iſt dieſe Minorität
fortwährend in der Lage, den Reichstag in der brutalſten Weiſe
u tyranniſiren und jede poſitive Leiſtung zu verhindern. Es
ann alſo den Reichsboten nicht dringend genug ins Gewiſſen

ger werden, mit dem Wiederbeginn der Plenarſitzungen end
ich vollzählig auf dem Platze zu ſein.“

Die „Voſſ. Ztg.“ die ſich ſchon ſeit Wochen faſt tag
aus, tagein mit den Verhältniſſen innerhalb der konſervativen
Partei beſchäftigt, ohne jemals von dieſer irgendwie um
Rath und Hilfe angegangen zu ſein, ärgert ſich darüber, za
die Nordd. Allg. Ztg.“ neulich ausgeführt hatte, da
die konſervative Partei in dieſem Augenblicke kraftbewußter da
ſtehe als je und daß ihr Wirken ganz und gar von Jdeen
ausgefüllt ſei, die mit der Blüthe des preußiſchen Staates in
innigem Zuſammenhange ſtehen. Die Voſſiſche glaubt, jetzt
Wunder was zu erwidern, wenn ſie darauf hinweiſt, daß die
Konſervativen für den Antrag Kanitz, die Doppelwährung und
die Einbringung eines Schulgeſetzes eintraten und ſchließlich
verſchämt lächelnd, meint, daß gerade die liberale Partei es
f. die die Regierung gegen die aufgeführten Beſtrebungen

r konſervativen Partei unterſtütze darum Reich mir die
Hand, mein Leben. Die Voſſin ſollte doch bedenken, daß es
nur den Spott Anderer herausfordern heißt, in ſolchem Alter
noch die Rolle der Martha Schwertlein aus dem Fauſt ſpielen
zu wollen.

Seit dem Beſtehen der ſtaatlichen Unfallverſicherung
hat ſich die Summe der ſeitens der Arbeitgeber den Arbeitern
und deren e r ſowie Hinterbliebenen dixekt en
Beträge ſtändig vermehr; die Berl. Pol. Nachr. machen
darüber folgende Angaben

„Jm Jahre 1886 betrug die Summe der ausgezahlten Ent-
ſchädigungen 1,9 Millionen, ſie ſteigerte ſich von da ab forwährend
und zwar 1887 auf 5,9, 1888 auf 9,7, 1889 auf 14,4, 1890 auf
20,3, 1891 auf 26,4, 1892 auf 32,3, 1893 auf 38,1, 1894 auf
44,3 und 1895 auf 50,2 Millionen. An Entſchädigungen
ſind demnach während der erſten zehn Volljahre von den Berufs-
genoſſenſchaften nicht weniger als 243,7 Millionen ge-
zahlt worden. Der Reſervefonds iſt am Ende des Vorjahres
auf über 129 Millionen erhöht worden. Es ſind gewaltige
Summen, welche von den Arbeitgebern für die Unfallverſicherung
ihrer Arbeiter aufgebracht werden. Leider hat die Zahl der
entſchädigungs pflichtigen Unfälle auch im Jahre
1895 nicht abge nommen. Sie belief ſich 1894 auf 69619
und 1895 auf 75 954. Die Zahl der Verſicherten hat ſich nicht in
dem gleichen Verhältniſſe geſteigert. Dagegen läßt ſich feſtſtellen,

Silber Entwerthung fortgeſetzt
Vereinbarungen



daß die Zahl der Unfälle mit tödllichem Ausgange nicht bloß
verativ ſondern auch abſolut, nämlich von 6361 im Jahre 1894
auf 6280 im Jahre 1895, zurückgegangen iſt.“

Die Volksrundſchan hat geſtern ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Parlamentariſches.
Der Abgeordnete Ring hat, unterſtützt von ca. 250 Abgeordneten

der Konſervativen, Freikonſervativen, des Zentrums und der National
liberalen, folgende Juterpellation eingebracht Nach Mittheilungen
der Königlichen Staatsregierung in der verſtärkten Agrarkommiſſion
bei Berathung des Antrages Ring (Sperrungen am Berliner ſtädtiſchen
Vieh und Schlachthofe und SeuchenEinſchleppungen aus dem
Auslande) waren im Frühjahr 1895 die nordiſchen Reiche Dänemark
und Schweden ſeuchenfrei und deshalb deren Viehimporte
nur einer 10tägigen Quarantäne unterworfen, während für
ſonſtige überſeeiſche Vieheinfuhr die Quarantänezeit 4 Wochen
dauert. Ferner geſtattet die Königliche Staatsregierung
fortgeſetzt die Einfuhr ruſſiſcher geſchlachteter und lebender Schweine,
ſowie von ca. 5 Millionen ruſſiſcher Gänſe. Nachdem ſich inzwiſchen
herausgeſtellt hat, daß in den letzten Monaten durch däniſches
und ſchwediſches Vieh faſt ſämmtliche Quaran-
täne- Anſtalten verſeucht ſind, nachdem erwieſen iſt, daß
durch ruſſiſche Schweine und ruſſiſche Gänſe neuerdings Ver
ſeuchungen wiederholt ſtattgefunden haben, richten die Unterzeichneten
an die Königliche Staatsregierung die Anfrage

Welche Maßregeln gedenkt die Königliche
Staatsregierung nunmehr zu ergreifen, um.
weitere Seucheneinſchleppungen zu verhindern

Die Kommiſſionsberathungen im Reichstage über die
wichtigſten Vorlagen ſind fämmtlich auf einem Punkte angelangt,
welcher ein negatives Ergebniß be ürchten läßt. Jn der Juſtiz-
novelle iſt ein Beſchluß gefaßt worden, welcher nach der aus
drücklichen Erklärung des Staatsſekretärs im Reichsjuſt:zamte deren
Zuſtandekommen ernſtlich gefährdet, das Börſengef etz hat in
der erſten Leſung ſo tiefeinſchneidende Veränderungen und zwar nicht
blos auf dem Gebiete der Produktenbörſe, insbeſondere des Termin
handels mit Getreide, ſondern auch betreffs der Fondsbörſe erfahren,
daß auf ein Zuſtandekommen in dieſer Geſtalt nicht zu rechnen iſt.
Der Beſchluß der Kommiſſion über das Bürger
liche Geſetz buch, durch welchen ohne Weiteres
auch alle politiſchen Vereine Korporationsrechte erlangen dürfen, iſt
für die verbündeten Regierungen zweifellos unannehmbar und ſeine
Aufrechterhaltung mit dem Scheitern des ganzen Bürgerlichen Geſetz
buches gleichbedeutend. Ueber dieſe Wirkung ihres Antrages müſſen
die Herren Dr. Bachem und Genoſſen ſich klar geweſen ſein, und es
bleibt daher nur die Wahl zwiſchen der Annahme, daß ſie damit ein
demokratiſches Mäntelchen für die Verhinderung der Einheit des
bürgerlichen Rechts ſich haben verſchaffen wollen, und der, daß der
Beſchluß dem Centrum ein neues Handelsobjekt für Konzeſſionen an
anderen Stellen liefern ſoll.

Die Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch hat ihre
Sitzungen bis zum 3. März unterbrochen, um eine Redaktion der
S Buch gefaßten Beſchlüſſe durch eine Unterkommiſſtion vor
zunehmen.

Oeſterreich.
Den geſtrigen i bei den Gemeinderaths-

Wahlen in Wien
feiern die antiſemitiſchen Blätter als Niederlage des Grafen Badeni
und kündigen ihm an, daß er dasſelbe Schickſal im zweiten Wahl
körper erleben werde, wo die Staatsbeamten die Mehrheit bilden.
Es zeigt ſich, daß 33 556 Wähler antiliberal und nur 9074 liberal
ſtimmten. Jm September ſtimmten 30 430 antiliberal und 11 101
lieberal. Einen überraſchenden Erfolg, der anfangs irrthümlich
gering geſchätzt wurde, erzielten die Sozialdemokraten gleich beim erſten
Eingreifen in den kommunalen Wahlkampf. Sie erhielten 1139
Stimmen, obwohl die eigentlichen Arbeiter bei dieſer Wahl über
haupt nicht wahlberechtigt ſind.

England.
Ein bemerkenswerthes Geſtänd niß

hat der neue Premierminiſter der Kapkolonie, Schrigg gemacht der
felbe erklärte nämlich in einer in Worceſter a r Rede, kein
Mitglied des vorigen Miniſteriums, mit
Cecil Rhodes, habe irgend eine Kenntniß gehabt „von den
Umſtänden, welche der TransvaalKriſis vorhergingen“. Ueber die
Frage der ganz eigenartigen Unterhandlungen zwiſchen der engliſchen
Regierung und Transvaal wolle er ſich nicht weiter auslaſſen; er
habe Grund zu der Hoffnung, daß Natal und Transvaal an der im
nächſten Monat ſtattfindenden Zollkonferenz mit dem OranjeFrei
ſtaat theilnehmen würden.

Jemand muß alſo öffentlich die Unwahrheit geſagt haben, und
zwar wahrſcheinlich nicht Mr. Sprigg, denn die dem Mr. Rhodes
nahe ſtehende „Cape Times“ erklärt ihn jetzt ebenfalls offen für die
Seele des Jameſon'ſchen „Unternehmens“, an dem nur das Miß
lingen zu tadeln ſei. Was im Uebrigen die in der hier erwähnten
Rede ausgeſprochenen ſanguiniſchen Hoffnungen anlangt, ſo bleibt
abzuwarten, ob dieſelben durch die Thatſachen gerechtfertigt erſcheinen
werden. Bis jetzt iſt die Haltung der Boernregierung eine ſolche,
daß England keine Ausſicht hat, ohne wirkliche Konzeſſionen zu einer
Verſtändigung mit der Transvaal Regierung zu gelangen. Das

ugsorgan der Letzteren, De Volksſtem, ſchreibt in dieſer Be
ziehung

„Natürlich kann kein ernſtlich denkender Menſch den Zeitungs-
berichten Glauben ſchenken, denen zu Folge Präſident Krüger nachLondon gehen wird, um zu vecnehmen, was die engliſche Regie

rung ihm zu ſagen hat. Es iſt eine ganz verrückte Jdee, anzu
nehmen, daß Krüger, Leyds, Rhodes und Chamberlain an einem
und demſeiben Tiſche beiſammenſitzen, um die beſtehenden Hinder-
niſſe aus dem Wege zu räumen. Niemand kann behaupten, daß
unſer Präſident wähleriſch iſt in Hinſicht auf Perſonen, die er
hie und da zwecks einer Unterredung empfängt; aber daß er mit
einem Rhodes unterhandeln ſolle, iſt doch etwas zu viel ver
langt.“Recht ſchneidig drückt fich De Volksſtem ferner mit Bezug auf

die Regierung in Kapſtadt aus. Sie äußert ſich
„Für Kapſtadt find die Tage der telegraphiſchen Beglückwün

wünſchungen vorbei und iſt die Stunde für Thaten angebrochen.
Die Transvaaler erwarten jetzt von den Politikern der Kapkolonie
keine Rathſchläge mehr, ſondern greifbare Beweiſe der angebotenen
Freundſchaft.“

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Geſtern wurde der Reſt der Anerbenvorlage und eine Re
ſolution angenommen, welche um die Vorlage von Geſentzent
würfen erſucht, die für Landgüter unter Berückſichtigung der
verſchiedenen Verhältniſſe der einzelnen Landestheile a) die
Umwandelung der Hypotheken in amortiſirbare Rentenſchulden,

Begrenzung der Verſchuldung und Bildung mittlerer Fidei-kommiſe erleichtere. Ebenſo erlangte die Vorlage betr. die

Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen die Zu-
ſt immung des Hauſes, der entſcheidende Paragraph mit 77
gegen 57 Stimmen.

Abgeordnetenhaus.
Die am Donnerſtag v ſagen achte wurde geſtern

mit erneuter Heftigkeit und mit friſchen Kräften fortgeſeßt.
Abg. von Ja t dzews ki warf dem Miniſter vor, daß

er den Polen ihre Rechte vorenthalte, daß er einen Gewiſſens
zwang auf die Polen ausübe, indem er den Erlaß vom 16.
März 1894, betreffend die Ertheilung des Religionsunterrichts

Ausnahme von

in der Mutlterſprache, nicht auch auf die Polen in Schleſien
und Weſtpreußen ausdehne, und ſchloß unter lautem Beifall
der Polen und des Centrums mit den Worten, daß nur Frie
den herrſchen werde, wenn die Wünſche der polniſchen Be
völkerung in vollem Umfange erfüllt würden.

Der Kultusminiſter erklärte in ſeiner Khgr
folgenden Erwiderung, daß er einen Eingriff von katho
liſcher und polniſcher Seite in die Hoheit des Staates
nie und nimmer zugeben werde. Dr. Boſſe erläuterte
dann das den Polen 1815 zuerkannte Patent, das von den

olen t in national-polniſcher W ausgebeutet worden
ei. Den Forderungen der polniſchen Redner nach ſtaatlicher
uldſamkeit ſtehe leider ein hohes Maß von polniſcher Unduld

ſamkeit gegen die Katholiken deutſcher Nationalität in Poſen
und Weſtpreußen gegenüber. „Wer aber im Glashauſe ſitzt“
warnte der Miniſter, „ſolle ſelbſt nicht mit Steinen ſchmeißen
Eltern deutſcher Kinder könnten es trotz mehrfacher
dringlicher Vorſtellung bei dem betreffenden polniſch katholiſchen
Probſt, den Herr genau kenne, nicht durchſetzen,
daß den Kindern die Kommunion in deutſcher Sprache er
theilt werde. Der Miniſter berührte auch die Frage der
olniſch-katholiſchen Pflegeſchweſtern und gt hier, wie dieſe
ich ganz beſonders der polniſch nationalen Agitation befleißigen.
Als der Miniſter ſich hierbei des Ausdruckes „fanatiſch-polniſche
Schweſtern“ bediente, erhob ſich bei den Polen und im Zentrum
ein lautes Gewimmel mißbilligender e die aber
durch das Bravo der Rechten und der Nationalliberalen erſtickt
wurden. Nachdem Redner nachmals die Unantaſtbarkeit der
Staatshoheit allen antideutſchen Beſtrebungen gegenüber betont,
chloß er unter dem lebhaften Beifall der national geſinnten
arteien, der das Ziſchen aus den Reihen der Polen über-

trumpfte. Der Abg. Frhr. von Zedlitz (frk.) trat
Dr. Boſſe in der Kritik der polniſchen Anſprüche
bei und erörterte u. A. das im Hanſe ſowie
kürzlich in der Kreuzzeitung erhobene Verlangen nach der
Wiederkehr des Zedlitzſchen r Er wies es im Jn-
tereſſe des Friedens zurück und daſſelbe that ſpäter dem Abg.
Bacheem (Centr.) gegenüber der Kultusminiſter, der
unter dem Hinweis auf den Anſturm gegen den Falkſchen
Erlaß über den Religionsunterricht bemerkte, daß eine
prinzipielle Verſtändigung über dieſe Fragen z. Z. nur mög-lich wäre, wenn der Staat ſich dazu derſande; die preußiſchen

Schulen an den katholiſchen Klerus auszuliefern. Der kon-
ſervative Abg. von Heydebrand u. d. Laſa vertrat
dagegen den Standpunkt der Kreuzzeitung. Mit Herrn
Bachem hatte der Miniſter leichtes Spiel. Der Antragredner
hatte in breiter rechneriſcher Darlegung die katholiſchen
Kreiſe als Aſchenbrödel neben den vrerhätſchelten
evangeliſchen Schweſtern vorgeführt nnd ſeine Ta-
bellen wieſen auch die Richtigkeit ſeiner Darſtellung
auf. Nur waren ſie ſelbſt, wie der Miniſter und
auch ihm der Abg. Dr. Sattler (natl.) darthaten, in ihren
ganzen Grundlagen falſch. Herr Bachem hatte zu dem frommen
Auskunftsmittel gegriffen, bei der einen und bei der anderen
Kirche in Rechnung zu ſtellen und wegzulaſſen was ihm paßte
reſp. nicht paßte. Ein Verſuch, das Haus irre zu führen, war

Der Miniſter wies nach, daß, wenn man ſchon, wie Bachem
gethan, Rechnung und Gegenrechnung aufnehme, die evangeliſche
Kirche, ſtatt bevorzugt worden zu ſein, in den letzten 73 Jahren
an ſtaatlichen Zuwendungen abſolut 77 Millionen Mark weniger
erhalten habe, als die katholiſche und relativ 236 Millionen
weniger. Aus den ſonſtigen Entgegnungen des Miniſters iſt
die Erklärung hervorzuheben, daß der Tod des Biſchofs Rein
kens den Standpunkt der Regierung gegenüber den Altkatholiken
nicht verrückt habe. Heute Fortſetzung.

Ans Nah und Feru.
Zum Fall Friedmann. Mit vollem Recht wird vielfach das

Treiben einiger Berliner Blätter gerügt, die in ſpaltenlangen Be-
richten aus Bordeaux den Dr. Fritz Friedmann und ſeine Geliebte
förmlich als Helden des Tages in Szene ſetzen was ſie in Bordeaux
thun, ſprechen, ſogar eſſen, dies Alles wird den Leſern als hoch-
wichtige Neuigkeiten telegraphiſch berichtet, namentlich aber im
Einzelnen die Rabuliſtereien, mit denen Friedmann angeblich ſeine
Auslieferung zu hintertreiben verſucht. Wir denken man könnte
den Lump und ſeine Dirne vorläufig ruhig den Behörden von
Bordeaux überlaſſen, zumal die angeblichen Einwendungen gegen
ſeine Auslieferung ohne genaue Kenntniß der bezüglichen franzöſiſchen
geſetzlichen Beſtimmungen gar nicht zu beurtheilen ſind. Es iſt
höchſt unwahrſcheinlich, daß die Auslieferung verweigert wird.

Ein Wilderer erſchoſſen. Auf dem Territorium des Ritter
gutsbeſitzers von Hanſemann Pempowo bei Liſſa kam es zwiſchen
dem Förſter Michalik und einem Wilddiebe zu einem Zuſſammenſtoß.
Der Wilderer leiſtete Widerſtand und verletzte den Förſter an der
Hand, worauf letzterer auf den Angreifer einen Schuß abfeuerte, der
den Tod des Verletzten zur Folge hatte.

Telegramme.
London, 29. Februar. Nach St. Petersburger Meldungen

lehnte es Oeſterreich entſchieden ab, dem Anſinnen der
Pforte, ihr Beſtreben, England zur Räumung Aeggytens
u veranlaſſen, zu unterſtützen. Dagegen ſollen ſich Rußland,
rankreich und Deutſchland dazu bereit erklärt haben.

Madrid, 29. Februar. Die Parteien der Refor-
miſten und Autonomiſten auf Kuba beſchloſſen ſich an
den Generalwahlen nicht zu betheiligen.

Warſchau, 29. Februar. Wie verlautet, wird General
gouverneur Schuwalow nach den m
von ſeinem hieſigen Poſten zurücktreten und das kaiſerliche
Hausminiſterium übernehmen.

Maehriſch-Oſtrau, 29. Februar, Heute ſtreiken bereits
20 000 Bergarbeiter.

Belgrad, 29. Februar. Der furchtbare Orkan
at derartige Verkehrsſtörungen verurſacht, daß der geſtern
bend fällige Wiener Eilzug erſt heute früh eingetroffen iſt;

der OrientExpreßzug konnte erſt nach Freimachung der durch
umgeſtürzte Telegraphenſtangen geſperrten Geleiſe einlaufen.

Waſſhington, 29. Februar. (Senat.) Der Beſchluß-
antrag Call, welcher am 5. d. Mts. geſtellt war, wurde mit
dem am 20. d. Mts. eingebrachten Amendement Cameron an-
genommen, wonach der Präſident erſucht wird, ſich bei
Spanien dafür zu verwenden, daß die Unabhängigkeit
Cubas anerkannt mird.

Wafſhington, 29. Februar. Der Senat nahm mit 64
egen 6 Stimmen den Beſchlußantrag an, worin die Auf-ſKudiſchen auf Cuba als kriegführende

Macht anerkannt werden.
Philadelphia, 29. Februar. (Reutermeldung.) Der

Kapitän und zwei Steuerleute des däniſchen
Dampfers „Horſa“ werden für ſchuldig erklärt, die Neu
tralitätsgeſetze durch erung einer für Cuba beſtimmten
Erpedition verletzt zu haben.

kräftig unternommen, aber nicht von „Gottes Hilfe“ begleitet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegeno.

Eisleben, 27. Februar. r Geſtern Morgen vor
8),7 Uhr erfolgten, wie ſchon kurz mitgetheilt, in Pauſen von nur
einigen Minuten hintereinander drei Erſchütterungen, von denen die
letzte beſonders heftig war. Unwillkürlich bekam man das Gefühl,
als zur nun die Wände reißen und der Einſturz erfolgen. Durch
die in letzter Zeit häufigen Erſchütterungen treten auch in Häuſern,
wo ſcheinbar, Ruhe eingetreten war, ſowie in den reſtaurirten die
Zerſtörungen wieder in ſichtlicher Weiſe auf. Das dem nach Halle
verzogenen Althändler Goldſtein gehörende Haus in der Zeißing-
ſtraße, welches ſeiner Zeit für 17 000 Mark angekauft worden war,
iſt jetzt, nachdem es ſo zerriſſen iſt, mit dem anliegenden großen Bau
platze für 5800 M. verkauft und mit dieſem Kaufgebote nicht einmal
die erſte Hypothek von 6000 M. erreicht worden. Aus dieſem Falle
kann man ſehen, welchen Schaden die betroffenen Hausbeſitzer an
ihrem Eigenthum erleiden.

X Weißtenfels, 27. Februar. (Die geſtrige Sitzung
der Stadt verordne en fand in dem prächtigen e
ſaale des neugebauten Rathhauſes ſtatt, und Herr Bürgermeiſter

alkſon hob in einer Begrüßungsanſfirache hervor, daß wohl wenig
Städte unſerer Größe einen ſo ſchönen Saal beſäßen. Die Ver
ſammlung wählte Herrn Baurath Roſe zum Stadtrath, Herrn
Rechtsanwalt Braun zum Kreistagsabgeordneten und Herrn Leder
händler B. Jakobi zum ſtellv. Stadtverordneten Vorſteher. Die von der
Verſammlung früher gewünſchte Verbindung zwiſchen Jüden und
Wieſenſtraße kann nicht hergeſtellt werden, weil der dazu nöthige
Seminargarten nahezu 100000 M. koſten ſoll.

k. Vom Brocken, 28. Febr. Originalwetterbericht.)
Acht Tage lang, vom 20. bis 27. Februar, hat die in unſeren letzten
Mittheilungen eingehend beſchriebene Kälte gerade gedauert. Geſtern
nahm die Witterung wieder den mildfeuchten Charakter des laufen
den Winters an. Der Wind wehte geſtern tagsüber leicht aus
Nordoſten. Gegen Mittag ſtieg die Temperatur bei heiterem
Himmel bis auf —20, wobei die Fernſicht eine verhältniß
mäßig gute war. Gegen Abend drehte der Wind
über Nord nach Nordweſten, wobei das Hygrometer bis auf 100
ſtieg. Die hiermit angedeutete feuchte Luftſtrömung ſtellte ſich denn
auch bald ein, heute früh herrſcht bei ſtürmiſchem Südweſtwinde und
dichtem Nebel Schneetreiben, wobei das Thermometer 50 Kälte e
Whs Die durchſchnittliche Schneelage erreicht heute früh eine Hö
von 65 em.

S Blaukenburg, 27. Februar. (Aus der Generalver-
ſammlung des hieſigen Harzklubzweigvereins) iſt
Folgendes zu berichten Die Grundſteinlegung zur Kaiſerwarte
auf dem Eichenberge findet am 22. März ſtatt. Zu dem Bau ſind
bis jetzt 4780 Mark eingegangen die noch fehlenden 1200 Mark
hofft man durch Sammlungen bald zu beſchaffen. Der von der
Forſtverwaltung herzuellende Juwg Warte wird dem Zweig
verein 280 Mark koſten. Für einen Fußweg von der Roßtrappe bis
Treſeburg wurden 100 Mark r Beim Hauptverein ſoll die
Errichtung eines Gaſthauſes auf dem „Nullpunkt“ zwiſchen
Stöberhai, Braunlage, Hohegeiß, Tanne, Zorge und Wieda bean-
tragt werden.

X Aruſtadt, 29. Februar. (Metſchfeier.) Zur einhundert
jährigen Geburtstagsfeier des Verfaſſers der erſten Flora des Thü-
ringer Waldes, Sanitätsrath Dr. J. C. Metſch aus Suhl, hält
die botaniſche Geſellſchaft „Jrmiſchia“ am Sonnabend, den 29. d. M.
Abends 8 Uhr in der goldenen Sonne hier eine Verſammlung ab,
zu welcher auch Einladungen an viele Auswärtige ergangen ſind.

V Leipzig, 28. Febr. (Felddienſtübungen.) Während
des heutigen Schneefalles, welcher den Fluren ſchnell eine winterliche
Decke gab, haben in der weiteren und näheren Umgebung von
Leipzig zwei größere Felddienſtübungen ſtattgefunden. Das 134. Re
ne iſt zu einer Uebung gegen das 4. Thüringiſche Jnfanterie

egiment Nr. (Torgau) abgerückt. Zu dieſer Uebung
ſind auch Theile des Thüringiſchen Feld Artillerie
Regiments Nr. 19 (Torgau), des 2. Königin-HuſarenRe
giments Nr. 19 (Grimma) und des 1. Ulanen Regiments
Nr. 17 Oſchatz) herangezogen. Das Regiment 134 wird heute in
und um Eilenburg untergebracht. Zwiſchen Theilen der Regimenter
196, 107 und des 19. Huſaren Regiments iſt ferner heute ſüdlich von
Leipzig eine Felddienſtübung abgehalten worden, wobei es zu einem
Gefechte in der Nähe von Güldengoſſa gekommen iſt. Die Truppen
haben Quartiere in und bei Güldengoſſa, bezogen Morgen findet
Fortſetzung der Uebungen ſowohl in der Gegend von Eilenburg wie
auch ſüdlich von Leipzig ſtatt.

Großenhain (Königr. Sachſen), 28. Februar. (Der
ſtarke Richard) oder die freiwillig empfangene Ohrfeige, ſo oder
ähnlich würde ein Berliner Gerichtsteporter ein Feuilleton betitelt
haben, daß er mit unzweifelhafter Sicherheit aus einer Gerichtsver
bandlung herausgeſchält haben würde, die unlängſt in Großenhain
ſtattfand. Das dortige „Tageblatt“ berichtet darüber Kommt da
im Dorf X Name thut ja gar nichts zur Sache
Richard, ſeines Zeichens Oberknecht, in den lieblich duften
den Stall und geruht ſchlechter Laune zu ſein, denn der
Montag Morgen iſt bekanntlich auch auf dem Lande ein kritiſcher
Tag. Aus irgend welchem Grunde geräth er über den ſich eingehend
mit dem aromatiſchen Jnhalte des Stalles beſchäftigenden Mittel
knecht in Zorn und fragt denſelben unwirſch: „Soll ich Dir die
Miſtgabel durch und durchrennen „Ach nee,“ ſagte Karl der
Mittelknecht, „das machſte lieber nich „Da geb' ich Dir eene
Ohrfeige, daß Du gleich an der gthir kleben bleibſt!“ „Na,
da gieb nur eene her!“ ſagte Karl kleinlaut ahnend daß er
ihr auch im Weigerungsfalle nicht entgehen werde. Und
er bekam ſie, daß er acht Tage auf beiden Ohren taub, auf einem
Auge halb blind und im Kopfe noch dümmer wie früher war. Dies
hinderte ihn jedoch nicht, eine Privatklage gegen den ſtarken Richard
anzuſtrengen, die aber für Karl nichts einbrachte, da er ja mit der
Verabreichung der Ohrfeige einverſtanden geweſen war. „Na, da
kriegt er ſie äben wieder,“ ſagte Karl mit einem bezeichnenden Blick
s nen lächelnden ſtarken Richard und verließ ſtolz den

erichtsſaal.

Heer und Marine.
Die Stellurg der deutſchen Offiziere in Ching. Vor

kurzem ging rn engliſche und die deutſche Preſſe die Nachricht,
daß die 70 vom Vizekönig zu Nanking r deutſchen Offiziere
wegen Kontraktbruches deſſelben ihre Entlaſſung eingereicht und
genommen hätten. n wird der „Poſt“ geſchrieben

„Wir können dieſe Mittheilung als unwahr bezeichnen und zwar
auf Grund eines Briefes, welcher dem Herausgeber der „HarzZeitung“
in Blankenburg (Harz), Lieutenant a. D. Hofrath Dinckelberg,
vo einem der in chineſiſchen Dienſten ſtehenden Offiziere
ſelbſt zugegangen iſt. Dieſer, Lieutenant von Schoeler,
Sohn des in Blankenburg lebenden General-Lieutenants
3 D. von Schoeler, ſagt in ſeinem von Nanking, YoluYamen, den

Januar d. J. datirten Schreiben u. a.: „Wir ſind hier momen-
tan 13 Offiziere und 23 Unteroffiziere oder hier Jnſtruktoren genannt.
Wir alle, Offiziere, ſowohl wie Unteroffiziere, ſind von der kaiſerlich
chineſiſchen Regierung engagirt, um nach den Mißerfolgen im letzten
chineſiſch japaniſchen Feldzuge der chineſiſchen Regierung eine Armee,
oder, wohl beſſer geſagt, den Grund zu einer Armee zu bilden,
die den Anforderungen nach jeder Richtung hin entſpricht. Die
erſten Herren kamen im April vorigen Jahres hier nach Nanking;
es waren dies zunächſt nur 4, erſt nach und nach haben Ver
mehrungen durch Nachſchübe aus Deutſchland ſtattgefunden. Ich
traf im Juni vorigen Jahres hier ein die letzten Herren, 6 Offiziere
und 14 Unteroffiziere, kamen Ende September in Schanghai an.
War zu Anfang, infolge mangelnden Verſtändniſſes der chineſiſchen
Sprache und auch, weil wir uns erſt an einer kleinen Trtuppe üben
ſollten, nur wenig zu thun, ſo ſind wir jetzt, wo wir etwa 2500
Mann einexerziren, vollauf beſchäftigt und haben vor Allem über
eine Nichteinhaltung unſeres Contraktes von Seiten der Chineſen in
keiner Weiſe zu klagen. Dieſe ſind ihren Verpflichtungen, namentlich
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pekuniär, bis jetzt ſtets nachgekommen, und iſt daher von unſerer
Seite keinerlei Veranlaſſung zur Klage oder gar zur Einreichung
unſerer Entiaſſung. Jeden 1. jeden Monats erhalten wir per Check
auf die deutſch aſiatiſche Bank in Schanghai unſer Gehalt Prnn
rando in Mark, und zwar der Offizier (Lieutenant) 1000 Mk. per
Monat. Entlaſſen wurde oder Entlaſſung eingereicht hat noch keiner.
Zwei Offiziere ſind im vorigen Auguſt krankheitshalber nach Deutſch
Jand zurückgekehrt.“ Dem übrigen des Schreibens iſi nur
noch die Vermuthung zu entnehmen, daß die ungunhszen und un
richtigen Nachrichten aus China meiſt aus einer engliſchen Feder
zu Schanghai flöſſen.

Jagd und Sport.
Chriſtianiag, 25. Februar. Jm Beiſein des Königs und

des Kronprinzen und unter gewaltigem Andrang des Publikums
fanden geſtern beim Holmenkollen die alljährlichen großen Wett-

l (Skilaufen) ſtatt. In Folge des abnormeninters hatte der Bahn in künſtlicher Weiſe nachgeholfen
werden müſſen. An den Rennen nahmen 172 Schneeſchuh
läufer aus allen Landestheilen, in drei Klaſſen vertheilt,
theil. Jm Sprunglaufen betrug diesmal der länoſte Sprung über
einen Abhang 241 Meter. Einige Schneeſchuhläufer machten zwarSprünge von 26 Meter, doch fielen ſie dadei nieder. Ein Schnee
ſchuhläufer blieb bei einem Sturze beſinnungslos liegen worauf ſo
fort die Muſik ſchwieg, bis die Sanitätskolonne den Verunglückten,
der ſich ſpäter wieder erhohlte, hinweggetragen hatte. König Oskar
wohnte den Rennen 2 Stunden hindurch bei, der Kronprinz der
C e auf dem Holmenkollen wohnt blieb bis zum

uſſe.
Sangerhauſen, 27. Februar. Ein Thurmfalke, welcher ſich

ſchon in Gefangenſchaft befunden hatte, wurde geſtern durch einen
hieſigen Jäger geſchoſſen. Derſelbe true am Bein einen Ring mit
einem kleinen Kettenſtückchen.

Gerichtszeitung:
z Halle, 28. Februar. (Sitzung der erſten Straf-kammer.) Spezialiſten in Wein. Die in hieſiger Stadt im

Monat November ausgeführten Kellerdiebſtähle, bei denen nichts
Anderes als Wein geſtohlen wurde, waren von den Arbeitern
Theodor Brinſa, 29. März 1861 geboren, und An dreas
Pinkert, 12. Mai 1852 geboren, Beides vielfach vorbeſtrafte Diebe,
darunter auch mit Zuchthaus, ausgeführt worden. Brinſa wurde
wegen eines ſchweren und einfachen Diebſtahls, im
Rückfalle begangen, zu 3 Jahren Zuchthaus, Pinkert wegen Beihilfe
bei einem ſchweren Diebſtahl zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
verurtheilt und Beiden die Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt.

Einen verkehrten Faezus gebrauchte der Maurer Richard
Gruner, 4. Mai 1871 in geſſen geboren, als Vertheidigung gegen
die Anklage wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, indem er
dehauptete, daß die gelegentlich einer Durchſuchung in ſeinem Koffer
vorgefundenen Kleidungsſtücke, welche Eigenthum der Schwiegerſöhne
der Wittwe König in der kleinen Märkerſtraße hierſelbſt waren, von
denſelben geſtohlen und von deren Frauen in ſeinen Koffer verſteckt
worden ſeien, um die Thäterſchaft des Diebſtahls auf ihn zu lenken.
Als die Beweisaufnahme jedoch ſeine Schuld dargethan, verſuchte
der Angeklagte ſich auch weiter nicht zu rechtfertigen, ſondern ſchränkte
ſeine anfänglich feſt aufgeſtellte Behauptung auf einen angenommenen
Verdacht ein. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre
Ehrverluſt und Polizeiaufficht.

Veſtrafte Mörder. Das Schwurgericht des Dept. Eure
et Loir verurtheilte 2 junge Taugenichtſe von 18 und 20 Jahren
lebenslänglichem Zuchthaus, weil ſie in der Nacht zum 9. Oktober in
Hardeſſé einen 76jährigen Mann im Schlafe ermordet hatten.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Reminiſcere, den 1. März 1896,

predigen
Zu U. L. Frauen Vom. 10 Uhr Herr Sup. D. Förſter.

„Siehe, das iſt Gottes Lamm, welches der WeltSünde trägt“, von G. A. Homilius. Graduale: „Herr! Nach Dir
verlanget mich, Mein Gott, ich hoffe auf Dich; Denn keiner wird
3 Schanden, der Deiner harrt“, von H. Franke. Nachm. 2 Uhr

indergottesdienſt Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfir
mirter Töchter im Konfirmandenzimmer bei Herrn Sup. D. Förſter.
Abends 6 Uhr: Vorleſung des I. Theils der Paſſionsgeſchichte:
Herr Archid. Pfanne. Geſammelt wird eine Kollekte zum Beſten der
St. Paulus Gemeinde. Montag, den 2. März, Abends 6 Uhr:
Paſſionspredigt: Herr Oberprediger Saran. Freitag, den 6. März,
Abends 6 Uhr Paſſionspredigt: Herr Archid. Pfanne. Tholuck-
ſcher Kindergottesdienſt Sonntag, Vorm. 8/, Uhr Mittelſtr. 10.
Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme Sonntag, den 1. März,
Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen Anſtalt, Jägerplatz 25.
St. Ulrich Vorm. */,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr.,
Kindergottesdienſt Herr Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Herr
Oberdiak. Richter. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt:
Derſelbe. Abends 6 Uhr Herr Diak. Heintke. Mittwoch, den 4. März,
Abends 6 Uhr Paſſtonspredigt: Herr Diak. Heintke. Freitag, den
6. März, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier:
Derſelbe. Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde, Sonntag,
den 1. März und Mittwoch, den 4. März, Abends 8-10 Uhr, Poſt
ſtraße 12: Herr Oberdiak. Richter. Zu St. Moritz: Vorm.
10 Uhr Herr Oberprediger Saran. Nachm. ült Uhr Kindergottes
dienſt: Herr Diak. Nietſchmann. Abends 6 Uhr Derſelbe. Mitt
woch, den 4. März, Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Der erſte
Theil der Leidensgeſchichte Jeſu. Derſelbe. Hoſpitalkirche:
Vorm. 88, Uhr Herr alter Nietſchmann. Johanneskirche:
Vorm. 10 Uhr Herr Paſtor Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kinder-
ottesdienſt. Derſelbe. Städt. Siechenanſtalt: Vorm. S
ihr Herr Pfarrgehilfe Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr

Herr Konſ.-Rath D. Goebel; nach der Predigt Kommunion. Nachm.
Uhr Kindergottesdienſt: Herr Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr

tr Dpr. Lang. Akademiſche Abendmahlsfeier Vorm. 12 Uhr.
err S D. Hering. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr:
err Diak. Wagner. Nach der Predigt Beichte und Abendmahls-

feier: Herr Hilfsprediger Freybe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt:
u ſtor Jordan. Abends 5 Uhr: Herr Hilfsprediger Freybe.

ittwoch, den 4. März, Abends 6 Uhr Paſſions Gottesdienſt Herr
e D. Hoffmann. Donnerstag, den 5. März, Abends 8 Uhr

ibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtr. 29:
Herr Hilfsprediger Freybe. Zu St. Stephanus Vorm. 10 Uhr
(für die PaulusGemeinde): Herr Pfarrer Bach. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier. Derſelbe. Abends 5 Uhr: Herr
Diak. Wagner. Donnerstag, den 5. März, Abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Herr Pfarrer
Bach. Front den 6. März, Abends 6 Uhr Paſſions Gottesdienſt
Herr Diak. Wagner. Zu St. Georgen: Sonntag, Vorm.
10 Uhr Herr Oberpred. Knuth. Nach der Predigt Beichte und
Kommunion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Herr
Hilfspr. Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Herr Diak. Witte. Mittwoch,
den 4. März, Nachm. 3 Uhr Prüfung der Konfirmanden Herr
Diak. Witte. Donnerstag, den 5. Par Abends 8 Uhr Bibel-ſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße F. derr Diak.
Witte. Freitag, den 6. März, Abends 8 Uhr: Miſſionsandacht:

rr Diak. Wiſte. Kath. Kirche Sonntag, Morgens 7 Uhr:
hmeſſe. 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie. 91/, Uhr Hochamt

und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Freitag,
Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt.

Hiebichenſtein: Vormitt. 10 Uhr Herr Superint. Bethge.
1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Kunitz. 2 Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Herr Paſtor Meltzer. 6 Ühr: Herr
Paſtor Kunitz. Amtswoche Herr Superint. Bethge. Abends Ver
mung des Männer und Jünglingsvereins, ſowie des Frauen
n Jungfrauenvereins in den Vereinslokalen. Mittwoch, den 4.

rz, 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: Herr Paſtor Kunitz.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Fntag Vormitt.
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmitt. 2 Uhr Chriſtenlehre

digedogt. Donnerstag, Abends 7 Uhr Faſtenandacht und
re

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2-3 Uhr
Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr: Verſammlung.
Halle g/S., Forſterſtr. 12: Vormittags 9 Gottesdienſt. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag, Abends 8 Uhr Verſamm-
lung. Sonntag, Nachm. 6 Uhr. Stiftungsfeſt des Jungftauen-
vereins im Saale Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Straußfurt 27. Februar 1,26.28. Februar 1,26. 2 0,05
alle e 28. bruar 29. 40 7 S Trotba. 7 27 1,98. I 2,00 un 0,02Als leben III 27. Februar 1,62. d e 1,60, 0,v8

Eisſtand.

Elbe.
Au e 27. Februar 0,14. 28. Februar 0,17. 0,8
Dr 4 1,42. e 1,30. g 0,12Wittenberg III 7 r 1,27. I 1,28. 9,04 unSBarbo. 1,08. 7 II. e we 0,02Magdeburg 1,18 e 2,14. 0,04Wittenberge 1,64 e e 1, 27. 6,14

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Karnyng.

Sonntag, den 1. März: Tags ſchön, Nachts kalt. Vielfach be
deckt, Nieder chlag, friſcher Wind.

ontag, den 2. März: Ziemlich milde, wolkig. Vielfach
Riederſchlag und Nebel. Sturmwarnung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Pariſer Bankaunsweis vom 27. Februar.

Baarvorrath in Gold Franks 1 954 386 000, 2 631 000,
Baarvorrath in Silber 1245 543 000, 3 049 000,ortef. d. Hauptbk. u. d. Fil. n 979 079 000, --382 440 000,
otenuml auf. 3575 341 000, 4908 000,

Lfd. Rechnung der Privaten t 300 945 000, 225 737 000,
Guthaben des Schaatsſchatzes 312 274 000, --105 100 000,
Geſammt-Vorſchüſſe 459 552 000, 87 052 000,
Zins und DiskontErträgniſſe 3718 000, 52 000.

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 89,49.
Londoner Bankansweis vom 27. Februar.

Totalreſerve Pfd. Sterl. 40 997 000, 252 000,
Rotenumlauf f. 1424919000, 67 000,Baarvorrat h. (4 116000, 318 000.27 062 000, 10 000,
Huthaben der Privaten 17 512 000, 319 000,
Guthaben des Staats 127011 900, 4 614 000,
Notenreſerve „33 488 000, 241 000,Regierungsfſicherheit 7 „14 569 000, unverändert.

J der Reſerve zu den Paſſiven 63 gegen 63
in der Vorwoche.

Marktberichte.
Branunſchweig, 28. Febr. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Die Haltung des Marktes wäh-
rend der ganzen dieswöchentlichen Berichtsperiode war durchweg matt.
Beeinflußt von täglich niedrigeren Auslandsnachrichten und Kann
Realiſationen am Terminmarkte erlahmte die Kaufluſt für Waare
beinahe ganz. Jm Gegenſatz zu den letzten Wochen war das An
gebot in ſehr geringfügig, aber auch hierfür waren Käufer
nur zu weſentlich niedrigeren Preiſen vorhanden. Da eine größere
Zahl von Fabriken ihr Angebot unter dieſen Umſtänden zurückzog,
bewegte ſich der ganze Geſchäftsverkehr in den engſten Grenzen. Die
Werthe der gehandelten Parthien Kornzucker ſind ca. 45 Pfg. gegen
letzte Aufzeichnungen niedriger. Nacherzeugniſſe ſtanden im Vorder-
grunde des Marktes und nahmen an der Abſchwächung voll Theil.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 30 000 Ctr.
Die Vorräthe J. Produktes in erſter Hand werden heute für Ende

c. auf 2264000 Ctr. gegen 8 143 000 Ctr. im Vorjahre ge
hätzt.

Raffinirter Zucker. Jn der abgelaufenen Berichtswoche
S eine ruhige, aber feſte Haltung. Preiſe erfuhren keine Ver
änderung.

Es notiren heute Raffinade J 25,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade C. 26,00--27,25 incl. Sack, gem.
Melis A. 24,00 24,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 26,25--27,0
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 4 altes Rdmt.
A. do. 88 altes Rdmt. A. 12,60 12,75, do. 92 neu s
Rdmt. A. excl., do. 88 neues Rdmt. 1 60 12,75
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. A. 9,50 15,40 excl. Alles à 50 k2.
Rübenmelaſſe 432 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun
W Entzuckerung und für Brennereien A. à 50 kg eyel.

onne.

Viehmärkte
Hamburg, 28. Februar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Her gzae
felde waren angetrieben: 1658 Rinder und 267 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt fich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1125 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 64 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57——59 Junge fette Kühe 53--56 Aeltere
fette Kühe 47--50 Geringere fette Kühe 39--45 Bullen
nach Qualität 46——55 A.

Der Handel wickelte ſich t ab die Kaufluſt war einr rege
und konnte faſt vollends mit dem Beſtande an Rindern geräumt
werden ca. 700 Stück wurden für auswärts verladen. Von den
267 Schafen, welche angetrieben waren, blieben 187Stück unverkauft.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 28. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kllogr
loco ftill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
bez., loco 146-165 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 368 Mk. bez., geber
have länd. Nk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez. —per- dieſen Monat
e Rk. bez., Durchſchnittspreis k. dez., per Mai 1896
156,7 5-—156,60 Mt. bez. per Juni 166,75--166,60 Mk. bez. Juli 157 157,26 Mk. bez-
September 167,75 167,0 167,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilegramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 118 126 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 121 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 124--124 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bdez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preis Mt. bez., per Mai 1896 126 126,26 1265 Mk. bez.
Juni 126,76 Mt. bez. Juli 12727,25 127,5 Mt. be

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 113--125 Mk. nach
k

mm =Z]J

Qualität bez., Braugerfſte 126--170 Mk. bez
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber füll, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 116—-146 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mt. bez.,, pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mk. bez., feiner 128
bis 138 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116—126 Mt. dez., ſeiner 127— 188 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 115——125 Mt. bez., feiner 126— 134 Mt. bez. ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
S Nt. bez., per Mal 121,25-—-121 Mt. bez. Juni 122,75 Mt. bez.

Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen
Kündigungspreis NMk., Loco 94—99 Mt. nach Qualität, runder 2W96 Ten
dez., amerik. 94—96 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez.,, per Nai 92 de

Magdeburg, 23. Februar. Gebrüder Friedberg) Aller Landweizen 154- 160
Mt., nener Mk., Weißweizen 155—158 Mk., glatter engliſcher Weizen 155 Mk.
Kanhweizen 140 145 Mt., Roggen alter 127--192 Pit., neuer Mk., Chevalier
gerſte 155 170 Mk., Landgerſte 122——138 Mt., Hafer 120-127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. Februar. Weizen loco behauptet 146 153 Mt., per April Mai
154,50 Mt., per MaiJuni 155,69 Mk. Roggen loco matter, 121 124 Mk.
r Fat 124,00 Mk., per MaiJuni 125,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
4

Köln, 28. Febuar. Weizen alter dieſiger loco 16,75, neuer dieſiger fremder
loco 16,60, per Februar. Roggen biefiger loco 12,50, fremder ioco 13,60, per
Februar. Hafer alter dhiefiger loco 12,75, neuer dieſiger fremder 18,60.

Mannheim, 28. Februar. Weizen per März 15,90, Mk. per Mai 15,65.
Noggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,90 Mk. 3777 per März 12,60
Mt., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,70.

Hamburg, 28. Februar. Weizen loco feſt, dholſtein. loco neuer 154—158 Mk
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 142--146 NMt., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 87——90, Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, 28. Februar. Weizen per Herbſt 7,39 Gd., 7,41 Br., per MaiJuni 7,26
Gd., 7,27 Br., per Frühjahr 7,15 Gd., 7,17 Br. Roggen per Herbſt 6,34 Gd., 6,36
per MaiJuni 6,65 Gd., 6,67 Br., per Frühjahr 6,64 Gd., 6,66 Br. Nais per
JuliAug. 4,79 Gd., 4,81 Br., per MaiJuni 4,63 Gd., 4,65 Br. Hafer per

Peſt, 28. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,10 Gd., 7,12 Br., per Frühjahre

6,80 GOd., 6,81 Br. Roggen per bſt Gd., Br., rühjahr 6,30 Gd.,6,31 Br. Hafer per Herbſt t Br., per Frühjahr 56,92 Gd., 5,94 Br.

Mais ver Dez. Gd., BDr., per MaiJuni 1896 4,29 Gd., 4,30 Br.
Paris, 28. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,75, per

März 18,90, per MärzJuni 19,16, per Mai Auguſt 19,49. Roggen ruhig per
Febr. 10,50 per Mai Auguſt 11,25.

Paris, 28. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,85 per März
18,95, per MärzJuni 19,20, per MaiAuguſt 19,50. Roggen ruhig, per Februar
10,60, per Mai Auguſt 11,25.

Amfterdam, 28. Februar. Weizen auf Termine träge per Närz 161, per
Mai 165. Roggen loco ruhig auf Termine niedriger, per März 104, per Mai 106.

Antwerpen, 28. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 22. Ferr An der Küſte Weizenladung angedoten.
Neweork, 29. Februar. (Telegramm). Weizen loco 84, per Februar 75

per März 7597, per Mai 74, per Juni 721 Mais per Februar 37
per März 367 per Mai 379 Mehl 2,65. Getreidefracht 19, Mk.

Ehicago, 28. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 68 per März 67
Mals per Februar 29.

Zucker.
Hamburg, 28. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12,173 per März 12,20,
per Mai 12,40, per Auguſt 12,70, per Oktober 11,57i per Dezemb. 11,45. Ruhig.
We r Fondon, 28. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 145, ſtetig, Rüben Rohzucker

o 122 g.Paris, 28. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 Prozent loco 39 Weißer
cker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Februar 922 per März 337 per MaiAuguſt

35 per OktoberJanuar 31

Kaffee.
Hamburg, 28. Februar. Nachmittagsbericht.) Good avperage Samos per März

64,50, per Mai 64,75, ver Sept. 61,75, per Dez. 6*,00. Ruhlg.
Havre, 28. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 78,50, per Mal 78,50, per September 7550.
Kaum behauptet

Havre, 28. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler n. To.) Kaffee in Rew
Hork ſchloß mit 15 Points Haufſe.

Amſterdam, 28. Februar. JapvaKaffee good ordinary 50,50.

Petrolenm.
BVremen, 28. Februar. (Schlußbericht.)

6,65 Br. Tendenz Rndig.
Hamburg, 28. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,70.
Stettin, 28. Februar. Petroleum loco 9,5.
Antwerpen, 28. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Raffinirtes Petroleum Feſt. Locs

Spiritus.
Berlin, 265. Februar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine jlau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 39,20, per dieſen Monat 38,7 Mk. bez, per Mai 39,3 Mk. bez., perJuni 39,1

bez, per Juli 39,2 Mk. bez., per Auguſt 39,4 Mk.,bez, per September 39,6 39,5

89,6 i. bez.Hamburg, 28. Februar. Spiritus ſtill per Feb.März 162,, Br., per MärzApri
168/, Br., per AprilMai 165/, Br., per MaiJuni 169, Br.

Ftyltin 28. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
euer 32,50.

Breslan 28. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 59 Mk.
Verbrauchsadgade per Feb. 50,650, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Feb. 31,00.

Paris. 28. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,00 per März 31,25, per
März April 31,50, per MaiAuguſt 32,50.

Fettwaaren.Oele. Oelſaaten.
Berlin, 28. Febrnar. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behauptet. Ge

tündigt Tir. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Mai 46,8 Mk., per Oktober 47,1 Mk.

Hamburg, 28. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Köln, 28. Februar. Rüböl loco 51,50, per Mai 58,30 Br.
Stettin, 28. Februar. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 46,0, per

Sept.Okt. 46,76.Pariés, 28. Februar. Rübsl behauptet, per Februar 56,00, per Räürz 56,00,
per März April 58,25, per MaiAuguſt 55,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 28. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--165 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 145 165 Mk., Futterwaare 125-137 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mt., Linſen
29 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 28. Februar. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 15,90 1700,
Mark, Speiſebohnen 21,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 28. Februar. Kartoffeln 3,80-4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Februar. Kartoffeiſtärke, pa. Waare prompt 14,25--140 Mk.Lieferung per Satz mat 14,25 14,50 Mk., Kartoſſelmehl, prima Waare prompt

14,00 14,25 Mk., Lieferung per März-Mai 1425--14,50 Mk., Superior Stärke
14 15,00 Mk., SuperiorMehl 18,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt. Bauch

eiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 109- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.e 90 3,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,40 bis
„20 per Schock.

Hamburg, 2s. Februar. Schmalz. Steam 27,72 Mk., Fairbank 26,50 M. Armour
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,50 Mk., Hamburger raff, Radbruch Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00— 38,59 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

Squire Schmalz in Tierces 30,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,25 Mk., in Eimern à 28 Ppfd. 32,75 Mk. un erzollt.

Bremen, 28. Februar. Schmalz, Wilcox 298, Pfg., Armour ſhield 29 Pfo-,
Cudady 30i7, Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 272 Pfg.

Antwerpen, 28. Ferruar. Schmalz per Febrnar 69 Margarine ruhig.

iſche.Berlin, 28. Februar. Karpfen 1,60 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,80 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk. Hechte 1,00-1,60 Mk., Barſche 0,60-1,60 Mt., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 28. Februar. Steinbutt 110 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 150
g., eine 110 Pfg., Kieiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 36 Pfg., Zander
Pfg., Schollen, große 26 Pfg., mittel 26 Pfg., kleine 20 Pfg. Schellſiſche, große 26

t mittel 18 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 160 Pfg.
chaforellen 190 Pfg., Flußhechie 40 Pfg., Sechechte 28 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.

Cablian, große 12 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne Pfg Rochen
8 Pfg., Blaufiſch Pfg.

Berxlin, 28. Februar. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. etündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat

bez., per März 16,90-—16,95 bez., per April bez., per Mai 17,05 17,10 bez., per

Juni bez., per Juli bez.Weizenmehl Nr. 00 21,75-—19,75 bez., Nr. 9 19,25--16,25 dez. Feine Narken über
Rotiz bezahlt e

Roggenmehl Nr. 01 17,25 -16,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,25 bez.
Ar. 0 1.50 Mk. höher als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.50—8,89 bez., Weilzenkleie 8,50—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.Paris, 28. Februar. (Schlußb.) Mehl ruhig, per Februar 40,86, per März
41,10, per März Juni 41,35, per Mai Auguſt 42,15.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 28. Februar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Närz 2,47 Mk., per April 3,471 Mk., per Mai 3,59 Mk., ver Juni 3,50 Mk., per
Juli 3,52 Mk., per Auguſt 8,55 Mk., per Sept. 3,55 Mk., per Oktober 3,57 Mk.,
per November 3,60 Mk., per Dezember 3,62 Mk., per Januar 3,62 Mk., per Februar

Mk. Umſatz 85 900 Kilogramm. Ruhig.
Bremen, 28. Februar. Baumwolle, upland middling ioco 41 Pfg. Wolle, Umſatz

300 Ballen.Liverpool, 28. Februar. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Gxport 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver Februar Marz 425 Käuferpreits, per JuliAuguſt 4 Berkäuferpreis,

März April Käuferpreis, Aug.Sept. Verkäuferpreis,
AprilMai 4 Käuferpreis, Sept. Oktober 4 Verkäuferpreis,Rai Juni ené Verkäuferpreis, Okt. Nov. 33 Käuferpreis,
JuniJult 42 Käuferpreis, Nov.Dez. 33 d. Verkänferprels.

Metalle.
Amſterdam, 28. Februar. Bancazinn 37
London, 28. Februar. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 462 Lftrl., per 3 Monat

468, 2ſtri., Blei, ſpan. 11710 Lſtrl., engl. 113), Lſtrl., Zinn 607 Lſtrl., gink 147 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. shn., II. 7 Lſtrl. 2 sh.

Glasgow 28. Februar. (Schlußbericht.)
47 oh. 5 d.

Mehl.

Roheiſen. Mixed numbers warrants

Wechſel auf London LNio de Janeiro, 27. Februar.
Goldagio 204.Bneuos-Ayres, 27. Februar.

Verantwortillc für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 12 n

Vormittags
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iederverkäufer Vorzugspreiſe.

Japan.
Armee Rmt.

Uhr 3, 4.50-6 M. 2 I

Sila Rmit.8, 10, 4t ianinosGold. f. Damen

Sonnabend, den 29. Februar, Abends 7 Uhr M. Geyer,
im gätigst bervilligten Saule des „Stadtschäiteenhauses“. Chemiſche Waſcheren

Garcinen- Wäsche auf Neu.Concert arcinen- Wäsche auf Neu
zum Besten des Kaiser Wilhelm- Denkmals,

30M. unter gütiger Mitwirkung von Magda Lossen und Susanne Triepel, Concertsängerinnen aus Berlin, Concertmeister gus den beſten Fabriken Deutſchland's,
f. Herren 20, 50, Wagner (Violine) und der hiesigen Militärkapelle unter Leitung des kgl. Musikdirektors O. Wiegert. nur mit goldenen u. ſilbernen Medaillen

h P r o g r a m m S prämiirt, empfiehlt von 450 bis 1050 MarkLeonoren Ouvertüre von Boethoven. Duette von Löwe, Dvoräk, Campana und Hiller. Lieder von Bungert Lück ers Mittelſtr.-Ede,
[(2042 Berger, Schumann u. s. V. Violinsolo. Feuerzauber von Wagner. neben Café werREintritts Karten nummerirt 2 AI., unnummerirt 1 M. in der Husikalienhandlung von Heinvxich früher Pianofabrik Zeitz. [2

HMothan, gr. Steintrasse 14. Die bereits in voriger Woche gelösten Karten bebalten ihre Gültigkeit.
Reparaturen wie allgemein bekannt Wir bitten um recht zahlreichen Besuch. (24681 Die anerkannt beſten Milch Ent

F. neu. Uhren 2 Jahr, für Repar. 1JahrGar.
gut aber billig. 1.- rahmungsmaſchinen liefert die Cen-Auguste von Jena, Aebtissin. Frau von IIo II. Geheimräthin Siemens- h e F. Ludloff Söhne

Berlin NW. 87,Remuss& Cie., Halle a. S., Laurentiusſtr. 17, I D. Dr. Schrader, BRoysen, D. Göbel, Kaiſerin AuguſtaAllee 24. [123
Uhren engros u. Verſandt-Geſchäft. Kurator und Geb. Oberregierungsrath. Oberst und Regiments-Kommandeur. Consistorialrath. Lieferanten des Bundes der Landwirthe.

Eichennutz
in der Kgl. Oberförſterei Tornau bei Düben

Kr. Bitterfeld.
Donnerstag, den 19. März 1896, ſollen von Vorm. 10 Uhr ab auf dem„Eiſenhammer“ öffentlich meiſtbietend verkauft werden

1. Aus d. Schutz-Bez. Schwemſal, Jag. 57: 90 Eichen I/III. Cl. m. 186 Fm.

J Rauchhaus, 35: 1 mit 3 Fm.Tornau II, 114, 119, Wegeaufhieb 100 und Tota-

taßliſt

r Grenzhaus, S8f, 105, 81, 90: 6 Eichen mit 7 Fm.Banerhaus, 13h und 137: 73 Eichen mit 136 Fm.
Die Hölzer ſind faſt durchweg von vorzüglicher Schneideholzqualität. e

9en gegen Schreibgebühren.

hholz Verkauf D. Keil,
M alle a. S.,

Leipzigerstr. 74.Fabrik erſten Ranges für

Wagen und Wagentheileempfiehlt alle Sorten Luxus- und Wirtkhſchaſtswagen in neueſten Formen,

elegant und dauerhaft bei billigſter Preisſtellung. [1378

L

Natu- SeineVon SOswald Vier S77 Hauptgeschäft

e
eignen sich in dem nasskalten Klima

Deutschlands als

lität 45 Eichen mit 120 Fm.
No. 1*

22 Nationalgetränk, a T Reparaturen werden gut und billig ausgeführt.
J

I 4 J e V erig auf. weil sie z e y r r S zmässig billiger wie Bier) u. wie sei 2Montag, den 9. März er., von Vorm. 10 Uhr ab, ſollen im Nau- e r emann'ſchen Gaſthaus zu Greppin, aus dem Schutzbezirk Greppin, S h zJagen 88 XV und r Totalität [2599 rhrt. Behany 5Eichen: 95 Stück mit 93,20 Fm., Rm. 32 Rundkloben (2,5 m lang), reiscourant t z a An S
33 Koben, 13 Knüppel, 418 Reiſig III. 4 erles- TBirken: a mit 6,26 Fm., Rm.: 3 Kloben, 3 Knüppel, 32 Reiſig mit Frrirrone Zur Lieferung von leiſtungsfähigſten

Erlen: 25 Stück mit 10,28 Fm., Rm. 18 Rundkloben (2 m lang), ar T t 27 p Zugoch ö en
Knüppel (2 m lang), 980 Reiſt III. Kl. eine Kunden a en aller Raſſen wie

Kiefern: 47 Stück mit 34,32 Fm., 9 Rm. Kloben, 16 Reiſig I. Kl. aohiften gratis u franco erhältl. Rote Voigtländer-
ffentlich meiſtbietend verkauft werden. Böhmiſche-T Brennholz von 1 Uhr ab. Riederlage bei Bayrenther-Königliche Sberſorſteret Zöckeritz. tlerrn A. W. Harendza, Hofer Schecken

Gr. Steinstr. 78 Simmenthaler- ln i; Mießbacher-Zur Frü 2 ahrs Sagat. nd Brüderstrasse 5. und Uebertäurer (Pinzgauer)-
m mm Gelbe ScheinfelderDie ſeit über 15 Jahren mit großem Erfolge diesſeits abgeſetzten Saatgut D b 7 r ſowie 6--24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen,J men von dieſem Frühjahr hierſelbſt direct zum Verſandt und ver 7 De07 Weln, N und Zu cht vi h

aufe i utz- un te
sommerwei en: Original Nachzucht von Heine's verbeſſerten Kolben vro Flaſche à L. einſchl. Glas 1, n 4 T.

1000 kg 195. Nos 1000 kg 185. oder pro Liter im Faß iö aller Höhen- und NiederungsſchlägeHerſte: Original Nachzucht von Hein“ s verbeſſerter Chevalier 1000 kg hat abzugeben wie der
Weg R ihn r hen r r der Provinzial Obſtgarten e eginal-Nachzucht v eines ertragreichſte g 5. 12 iemitz- S. b iſt tenburger, Angler unjaſer: e en m r Se värbſ 3en: V e kg

Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme,

Feldbohnen: Halbergüdia 2900 kg Naßpreßſteine zu civilen Pretſyh l n p jeder Bahnſtation,

erzeichniß mit genauer Beſchreibung, ſowie jegliche Auskunft erfolgt durch die hieſige hat die früher v. Madaiſche Braunkohlen E!utsverwaltung. [2021 grube Nr. 10 bei Zſcherben in vorzüglicher eop old n gelm ann,
Gut Mahndo t e hzahn, Poſt und Seſcneen Halberſtadt. von Wulffen. nen wie r We ide t in Hayern,

cm 3 Leipzigerſtr. 66. Station an der Strecke Verlin-Leipzig-Hof-München.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Am eine Fürſtenkrone.
11 Roman von Reinhold Ortmann.

Jn athemloſer Spannung hatte Alles dieſer lebendigen Dar
ſtellung gelauſcht. Man hätte während Rafaella's Erzählung
ein Blatt Papier im Saale zu Boden fallen hören. Der
Staatsanwalt machte ein ſehr erſtauntes Geſicht und der

wechſelte ſchnell einige leiſe Worte mit den beiſitzenden
Richtern.

„Jhre Schilderung, Frau Gräfin“, ſagte er, „ſteht nicht
ganz im Einklang mit den Ausſagen, welche einige andere Augen
zeugen des Vorfalls in der Vorunterſuchung gemacht haben.
Davon, daß Wismar die Waffe gegen ſeine eigene Stirn ge-
richtet habe, hat keiner von ihnen etwas geſehen, und bei der
entſcheidenden Wichtigkeit, welche dieſer Umſtand für die Beur
theilung der ganzen Sache haben müßte, erſuche ich Sie drin-
gend, Jhr Gedächtniß noch einmal genau zu prüfen und ſich
ſelber Klarheit darüber zu verſchaffen, ob Sie das, was Sie
uns ſoeben erzählten, in jenem Moment wirklich mit eigenen
Augen geſehen haben, oder ob es ſich etwa ſpäter in Jhrer
Phantaſie bis zur vermeintlichen Ueberzeugung ausgebildet hat.
Jhre Beeidigung iſt vorläufig ausgeſetzt worden, aber ſie wird
höchſt wahrſcheinlich ſpäter erfolgen, und auch eine fahrläſſige
Unrichtigkeit in Jhrer Ausſage würde alsdann unter den Be
griff des Meineids fallen. Es iſt meine Pflicht, Frau Gräfin,
Sie darauf beſonders aufmerkſam zu machen. Vielleicht geben
Sie wenigſtens die Möglichkeit zu, daß Sie ſich geirrt haben
könnten und daß die Waffe ſchon vor dem Eingreifen des Herrn
Grafen gegen Sie gerichtet geweſen iſt.“

Hoch aufgerichtet und mit ſtolz erhobenem Haupte ſtand
die ehemalige Sängerin da. Kein Zug veränderte ſich in
ihrem Geſicht, während ſie ohne Zaudern und ohne Beſinnen
erwiderte

„Nein, Herr Präſident, eine ſolche Möglichkeit gebe ich nicht
zu. Jch weiß gewiß, daß ich mich nicht täuſchte und daß jener
Schuß nicht für mich beſtimmt war. Hätte die Kugel mich
wirklich getroffen, ſo würde nicht das Zielen des Herrn Wismar,
ſondern allein das allzu ſtürmiſche Dazwiſchentreten des Grafen
Wenzel Hohenſtein die Schuld daran getragen haben.“

er Vorſitzende wandte ſich jetzt nach der Anklagebank hin
über
„Sie hören, was die u bekundet! Wünſchen Sie nicht

vielleicht jetzt zu einer Widerlegung ihrer Ausſage das Wort
zu ergreifen

aul Wismar erhob ſich und ſchüttelte den Kopf. „Nein,
Herr Präſident, ich habe dazu nichts zu bemerken.“

Auch der Staatsanwalt hielt es jetzt für nöthig, einige
e an Rafaella zu richten. Noch eindringlicher als der Vor
itzende des Schwurgerichtshofes wies er ſie auf die Tragweite

ihres Zeugniſſes und auf die verhängnißvollen Folgen eines
etwaigen Jrrthums hin. Aber die junge Gräfin wiederholte
nur mit um ſo größerer Entſchiedenheit ihre erſte Behauptung,
und mit einem Achſelzucken ſtellte der Vertreter der Anklagebehörde
ſeine Fragen ein.

„Haben Sie einen Widerſpruch gegen die Vereidigung der
zen zu erheben, Herr Staatsanwalt fragte der Präſident.

nd da r verneinte, kehrte er ſich wieder Rafaella zu: „So
e W ie Jhre rechte Hand, Frau Gräfin und ſprechen Sie
mir nach

„Jch bitte um das Wort!“ erklang es in dieſem Moment
von dem Tiſche des Vertheidigers herüber. „Jch lege Proteſtein, r die Beeidigung der eng

Verwundert ſahen Geſchworene und Richter einander an;
der Staatsanwalt aber ſchüttelte leicht den Kopf. Durch die
Reihen der Zuſchauer lief ein Rauſchen.

„Und mit welcher Begründung, Herr Rechtsanwalt
Hermann Mohrungen war aufgeſtanden aber ſeine Hände

ſtützten ſich auf den Rand des kleinen Tiſchchens und die ihm
zunächſt ſaßen, glaubten wahrzunehmen, daß dieſe Hände ein
wenig ſogar zitterten. Jedenfalls war ſeine ſonſt ſo volltönende
Stimme plötzlich belegt und die Worte kamen nicht in fließen-
der Rede, ſondern ſtoßweiſe und wie mit Anſtrengung über ſeine

Lippen.
„Jch erhebe Einſpruch, weil weil ich nicht an die Mög-

lichkeit ſo genauer und ſicherer Beobachtung in ſolchen Augen
blicken der höchſten Aufregung zu glauben vermag. Und ich ſtelle
darum den Antrag, die Beeidigung der Frau Gräfin wenigſtens
noch ſo lange auszuſetzen, bis auch die anderen Augenzeugen des
Ereigniſſes vernommen worden ſind.“

„Ah, das iſt eine Beleidigung!“ rief Rafaella laut. „Jch
bitte Sie, mich dagegen zu ſchützen, Herr PräſidentMohrungen fuhr zuſammen. Er ſchien Willens, noch etwas

zu ſagen, da begegneten ſeine Augen denjenigen der Gräfin
und er ſchwieg.

„Der Gerichtshof wird ſich zur Berathung über den Antrag
des Herrn Vertheidigers zurückziehen“, erklärte der Vorſitzende,
und es trat eine kurze Unterbrechung in dem Gange der Ver
handlung ein. Die Gräfin hatte ſich auf einen der für die
Zeugen beſtimmten Stühle niedergelaſſen Hermann Mohrungen
aber blätterte ſehr angelegentlich in et Papieren, als ob er
ſich davor fürchte, noch einmal dieſem Blick zu begegnen, in
welchem eine ſo flammende Beredſamkeit re

Auf den Bänken des Zuſchauerraumes befand man ſich in
der denkbar höchſten Spannung der Einzige, der von der all
gemeinen Aufregung nicht berührt zu werden ſchien, war der
Angeklagte Paul Wismar, der mit verſchränkten Armen und
tief auf die Bruſt geſenktem Haupte daſaß, unbekümmert um all
das Geſchwirr und Geflüſter um ihn her.

Erſt nach Verlauf von zehn Minuten traten die Richter
wieder in den Saal. Der Vorſitzende bedeckte ſein Haupt und
verkündete, daß der Gerichtshof den Antrag des Vertheidigers
abgelehnt und die ſofortige Vereidigung der Gräfin Hohenſtein
beſchloſſen habe. Wie ein Aufleuchten des Triumphs glitt es
über Rafaella's Geſicht. Sie trat in feſter Stellung abermals
vor den Zeugentiſch und während ſich alle im Saale Anweſenden
erhoben, ſprach ſie dem Präſidenten mit klarer Stimme ohne
Schwanken und Stocken die Eidesformel nach.

„So wahr mir Gott helfe!“
Noch eine halbe Sekunde blieb es todtenſtill dann aber gab

es wieder Stühlerücken, Räuſpern und leiſes Geflüſter. Die Ver
nehmung der Gräfin Hohenſtein war zu Ende, und die Reihe
kam an die Andern.

Graf Adelhard machte den Anfang. Er ſah ſehr nervös
und aufgeregt aus, und auf ſeinen Wangen brannten rothe
Flecken. Sein Auftreten an dieſem Orte bedeutete für ihn un
verkennbar eine namenloſe Pein. Mit ganz leiſer Stimme gab
er Antwort auf die an ihn gerichteten Fragen, und ſeine Er
regung war ſo groß, daß er wiederholt ſtotterte und ſich ver
beſſern mußte.

Was er angab, ließ ſich ſehr wohl in Uebereinſtimmung
bringen mit den Ausſagen ſeiner Gattin. Er hatte Wismar
plötzlich wie aus der Erde gewachſen vor ſich ſtehen ſehen, hatte
verworrene, ſinnloſe Worte aus ſeinem Munde gehört und hatte
dann eine verdächtige Bewegung wahrgenommen, die faſt ſchon
zuſammengefallen ſei mit dem Krachen des Schuſſes. Ob der
Angeklagte den Revolver auf ſich ſelbſt oder auf ſeine h
gerichtet habe, vermochte er mit Sicherheit nicht anzugeben
r er betonte, daß er das Erſtere für das Wahrſcheinlichere
halte.

Weder der Staatsanwalt noch der Vertheitiger hatten
weitere Fragen an ihn zu richten, und ſo nahm er, mit dem
Taſchentuche ſich den Schweiß von der Stirn trocknend, an der
Seite ſeiner Gemahlin Platz.

Der Name des Grafen Wenzel war der nächſte, welcher
aufgerufen wurde. Der Huſarenlieutenant erſchien im Civpilan



e und begrüßte das Richterkolleguum ſehr unbefangen und
er. Es gab eine große Bewegung, als er in ſeiner knappen

und klaren Darſtellung des dramatiſchen Vorganges bis zu der
Erklärung gekommen war, daß er den Arm des Verbrechers in
demſelben Augenblick gepackt habe, als Wismar ſeinen Revolver
auf die junge Gräfin anlegte. Der Präſident mußte ſich wieder
durch ein Glockenzei Ruhe verſchaffen, 7 er den Zeugen
fragen konnte „Haben Sie genau geſehen, daß der Angeklagte
auf die Gräfin gezielt.“

„Gewiß Er ſtand ja unmittelbar neben mir und als ich
die verdächtigen r wahrnahm, konnte ich nicht
darüber im Zweifel ſein, was er im Schilde führte.“

Das heißt Die voraufgegangenen Worte Wismar's hatten
die Vermuthungen in Jhnen erzeugt, daß es ſich um einen Anſchlag
auf daß Leben der Gräfin handeln ſolle. Hätten Sie es denn
unbedingt ſehen müſſen, wenn er die Waffe nicht auf die junge Frau,
u ihm gegenüber ſaß, ſondern auf die eigene Stirn gerichtet

e

„Jch glaube wohl, daß mir das ſchwerlich hätte entgehen
können, und die Richtung des Schuſſes ſpricht ja auch mit un
zweifelhafter Beſtimmtheit gegen eine ſolche Annahme.“

„So ſollte man meinen. Aber es iſt hier eine Zeugenaus-
ſage abgegeben worden, welche zu Jhrer Darſtellung in direktem
Gegenſatz ſteht. Nach dieſer Ausſage ſoll lediglich Jhr raſches
Zugreifen die Lage des Revolvers verändert und der Kugel
e Richtung auf die Gräfin Hohenſtein gegeben haben, während
ie nach der Abſicht des Angklagten ſeinen eigenen Kopf hatte

treffen ſollen. Halten Sie das für möglich
Graf Wenzel Hohenſtein antwortete nicht auf der

Stelle. Er wußte genau, daß vor ihm nur Adelhard und
Rafaella vernommen worden waren, und er war nicht eine Se
kunde lang im Ungewiſſen, auf welche Ausſage ſich die Worte
des Vorſitzenden bezogen. Aber er ſchien einiger Ueberlegung
u bedürfen, ehe er zu einem Entſchluß über die Haltung kam,
die er ſelber dieſem von Rafaella erſonnenen Märchen gegen
über einzunehmen habe. Und ſein Zaudern konnte nichts Auf-
fälliges haben, da es bei einem ſolchen Verhalten nur natürlich

war, daß er ſich den Sachverhalt nochmals vergegen-
wärtigte.

ann erhob er entſchloſſen den Kopf und antwortete
„Jch möchte eine Sinnestäuſchung in dieſem Punkte zwar

für wenig wahrſcheinlich, aber doch keineswegs für völlig aus
geſchloſſen halten. Alle dieſe Dinge, von denen hier die Rede
iſt, vollzogen ſich ja während einer ſo geringfügigen Zeitſpanne,
daß ein Jrrthum in der Beurtheilung einer einzelnen Handbe-
wegung wohl bei jedem Zuſchauer als möglich angenommen
werden kann. Wenn einer der Anweſenden mit voller Beſtimmt
eit geſehen haben will, daß jener Menſch auf ſich ſelbſt gezielt
at, wenn er dieſe Behauptung vielleicht ſogar eidlich zu er
ärten vermag dann, Herr Präſident und er begleitete

dieſe Worte mit einem bedeutſamen Achſelzucken „werde ichmich für meine Perſon wohl zu der Annahge bequemen müſſen,

das Opfer einer Täuſchung geworden zu ſein
Dieſer kaum erwartete Rückzug des jungen Offiziers brachte

einen faſt ebenſo tiefen Eindruck hervor, als vorhin die über
raſchende Bekundung der Gräfin Rafaella. Die Beurtheilung
der That, die anfänglich ſcheinbar eine ſo einfache geweſen war,
ſtellte ſich mehr und mehr als eine überaus ſchwierige heraus,
und eindringlicher als zuvor wiederholte der Vorſitzende ſeine
Mahnung an den Angeklagten, ſich endlich auch ſeinerſeits zu
einer Erklärung zu verſtehen.

Aber die Mahnung blieb ebenſo fruchtlos, als ſie es bisher
geweſen war. Paul Wismar beharrte unerſchütterlich bei ſeinem
Vorſatz, und es blieb nichts anderes übrig, als in der Zeugen-
vernehmung fortzufahren, um durch die Bekundungen der an
n Hochzeitsgäſte vielleicht doch noch Licht in das Dunkel zu

ringen.
Der dicke Rittmeiſter v. Seldeneck erſchien als der nächſte

vor dem Zeugentiſche. Er war ein gewaltiger Großſprecher im
Kreiſe ſeiner Kameraden und ohne Zweifel auch ein tapferer
Mann vor dem Feinde. Aber er war befangen und verwirrt
in dieſer für ihn ſo ungewohnten Umgebung. Von Anfang an
kam er aus dem Räuſpern und Stottern gar nicht heraus, und
in ſeiner ganzen Ausſage war nichts unbedingt Feſtſtehendes
als die Verſicherung, daß er den Kerl“ gepackt habe, wie einen
tollen Hund, und daß er ihn zwiſchen ſeinen Fäuſten zerdrückt
haben würde, wenn er ihn nicht für einen Verrückten gehalten
und darum einiges Mitleid mit ihm gehabt hätte. Auch er gab
quf die Vorhaltung des Präſidenten die von Rafaella behauptete
Mögalichkeit zu, wie er vielleicht auch alles Andere zugegeben

e e e. c ws u

haben würde, nur um dieſer ſchauderhaften Verneh-
mung endlich ledig zu werden.

Pruſtend und kirſchroth vor Aufregung ſetzte er ſich endlich,
durch einige Fragen des Staatsanwalts vollends aus der

ung gebracht, neben ſeinen Kameraden, den Grafen
ohenſtein.

„Hol der Teufel die ganze ſchwarzröckige Geſellſchaft
raunte er ihm zu. „Das iſt ja ſchlimmer als ein Fähnrichs
examen.“

Hatte die en rung ſchon bisher eine über alle Erwar
tung günſtige Wendung für den Angeklagten genommen, ſo
verbeſſerten ſich ſeine Ausſichten noch um ein Beträchtliches, als
der Marcheſe Jnigo d'Avolos del Vaſto mit ſeinem unvoll
kommenem Deutſch und ſeinem deſto beredteren Ge-
berdenſpiel Antwort gab auf die an ihn gerichteten
Fragen.

Geſehen hatte er eigentlich gar nichts denn er wußte auf
eine ſehr draſtiſche Weiſe zu ſchildern, wie der Schrecken ihn
vorübergehend all ſeiner Sinne beraubt habe. Aber an eine
mörderiſche Abſicht des armen Wismar hatte er ſeiner Verſiche
rung nach niemals geglaubt.

„Wenn ich hätte für möglich gehalten etwas ſo Schreckliches,
meine Herren Richter,“rief er pathetiſch, „ſo würde ich unbedenk-
lich dargeboten haben meine eigene unbeſchützte Bruſt an die
Kugel, welche war beſtimmt für das Herz meines geliebten
Kindes. Es hätte mir dann gewiß nicht gefehlt an Todesmuth
und an Gegenwärtigkeit des Geiſtes. Aber wie konnte ich
kommen auf einen ſolchen Gedanken, da ich doch wußte, daß
dieſer Mann nicht kann tödten eine Fliege, um wie viel weniger
einen lebendigen Menſchen Er iſt geweſen unſer Freund in
gute und ſchlechte Tage. Jch kenne ſein Herz, und ich weiß,
das es ſanft iſt wie das Gemüth eines Lammes. Als ich ver
öffentlichte meine Gedichten, man hat mir geſagt, daß ich ſei
ein Kenner der Menſchen und wenn dies iſt geweſen die
Wahrheit, meine Herren Richter, ſo ſage ich Jhnen als Menſchen
kenner und als Poet: Dieſer Mann kann ſein ein Un-
glücklicher, aber er iſt niemals ein Mörder niemals
niemals

Hinten im Saale regte es ſich wie leiſe Heiterkeit, und der
Vorſitzende drohte ſehr energiſch mit Räumung der Zuſchauer
bänke bei einer Wiederholung derartiger Ungehörigkeiten. Aber
auch auf dem Geſicht des Angeklagten hatte ſich zum erſten
Mal während der ganzen Dauer der Verhandlung eine kleine
Bewegung gezeigt, ein Zucken um die Mundwinkel wie von weh-
müthiger Rührung, und man hätte wohl eine ſtumme Bitte um
Verzeihung leſen können in dem Blick, welchen er auf den Mar-
cheſe richtete. Seine Lippen aber blieben feſt geſchloſſen, und
der Vorſitzende, der aufmerkſam zu ihm hinüber geſehen hatte,
machte gar nicht erſt einen neuen Verſuch ihn zum Sprechen zu

bewegen. (Fortſetzung folgt.)
[Nachdruck verboten.]

Sein erſter Patient.
Eines Tages fühlte ich das Bedürfniß in mir, einen Arzt

konſultiren. Sofort ging ich aus, es war eben die geeignete
eit. Doch welchen Jünger Aeskulaps ſollte ich nehmen. Wenige

Schritte von meiner Wohnung fiel mir plötzlich ein blitzblankes
Metallſchild ins Auge, auf dem zu leſen war „Dr. Landner,
praktiſcher Arzt. „Kurz entſchloſſen trat ich in einen Material
waarenladen neben dem Hauſe.

„Fünf Stück Zigarren, hell, Mittelſorte, zu acht,“ beſchied
ich die reizende Nymphe des Gewölbes!, die mir mit anmuthsvoller
Grazie das Gewünſchte präſentirte

„Noch etwas gefällig, mein Herr?“
„Danke, nein agch ſo, bitte um Entſchuldigung, Fräulein,

können Sie mir vielleicht darüber Aufſchluß geben, ob Dr. Landner
hier nebenan ein tüchtiger Arzt iſt

Die Augen des Fräuleins nahmen einen ſchwärmeriſchidealen
Ausdruck an,

„Oh, ein ausgezeichneter Arzt er kauft alle ſeine Zigarren
bei uns ein tüchtiger, wirklich empfehlenswerther Mann
ach, er iſt von einer beiſpielloſen Liebenswürdigkeit ſehr ver
ſtändige w vie v jung in

„Wie lange iſt er ſchon etablirt?“ ſchnitt i elnd denwriteren Faden ihrer Auskunft ab. S u
„Vierzehn Tage
„Danke Jhnen. Adieul“
Gradenwegs ſchritt ich nach dem Nagharherie, ſieg eine

Treppe in die Höhe und ſchellte.
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Eine lange Weile verging. Niemand ließ ſich hören.Ich ſchellte wieder. Bus ß ſich h

be rig„Aller guten Dinge ſind drei“, dachte ich und verſuchte es
noch einmal. Plötzlich wurde die Thür haſtig nach innen zurück
gezogen und eine gereizte ſchrille Frauenſtimme polterte mir ent
gegen

„Vermaledeite Jungen, wenn Jhr Euch noch einmal unter
ſteht ach ſo, entſchuldigen Sie

Sie ſtarrte mich an wie ein Geſpenſt.
„Guten Morgen“, ſtotterte ich wie verblüfft.
„Guten Morgen,“ verzeihen Sie, mein Herr aber

ein paar unverſchämte Lümmel hier im Hauſe haben uns ſchon
n ehe u der er Lehgr gy Henſe7

„Jch verſtehe iſt der Herr Doktor zu Hauſe?“
Sie blickte mich einen Moment forſchend an.
„Wollen Sie ihn zum Morgenſpaziergang abholen?“ fragte

ſie endlich neugierig.
„O nein, ich
„Ach ſo, Sie ſind gewiß der Herr, den er heute aus

Halle zum Beſuch erwartet ſein Studienfreund, nicht wahr?“
„Auch nicht, mein Fräulein der Herr Doktor iſt wohl

ausgegangen?“
„Das nicht, er
„Schläft wohl noch? Jch möchte nicht ſtören.“
„O bitte, das gerade nicht

dachte er hätte et Sprechſtunde.“
„Sprechſtunde? Wieſo? ſo,“ unterbrach ſie ſich plötz

ehe ab er hat jetzt Sprechſtunde. Wollen Sie den Herrn
prechen J

„Ja, ja; ich möchte ſeinen ärztlichen Rath einholen.“
Das Mädchen prüfte mich von unten bis oben ſo ein

ar ſet als ob ich ein zerriſſenes, auszubeſſerndes Kleidungs
ei.
„Bitte kommen Sie herein,“ brach ſie plötzlich in einem

ſchwer zu ſchildernden Paroxismus freudiger Aufregung los, „ich
werde es dem Herrn Doktor ſofort melden. Bitte hier iſt
das Wartezimmer.“

Ich trat hinein. Das Wartezimmer ſah recht einladend aus.
Prachtvolle Tapete, einige koſtbare Stahlſtiche an den Wänden,
neue Möbel, vor Allem ein Prachtſtück von einem Sopha, ein
Schrank mit ſchön gebundenen Büchern, auf dem Tiſche eine ganze
Bibliothek illuſtrirter Journale.

„Ei, ſeht doch, wie hübſch,“ monologiſirte ich, indem ich mich
nachläſſig in einen Seſſel warf. „Alles neu macht der Mai

ich bin gewiß der erſte Menſch, der dieſen Plüſch mit ſeinem
heilungsbedürftigen Leichnam drückt.“

„Soll ich Feuer machen
Mit dieſer Frage ſteckte das dienende Fräulein in dieſem

Augenblicke den Kopf zur Thür herein.
„Sehr freundlich ich danke, es iſt gar nicht kalt hier.

Mein Aufenthalt wird ja auch nicht lange dauern.“
„Wie der Herr wünſchen.“
3 blätterte erwartungsvoll in einem der illuſtrirten

rnale.
Nach einer Weile ließ ſich dieſelbe einung in dem Tonefreundlichſter Einladung vernehmen: erſ ß

Doktor laſſen bitten.“
ch erhob mich. Die Vorbereitungen hatten etwas lange

gedauert. nz erklärlich, denn wie ich mich bei dem Eintritt
in das funkelnagelneue Sprechzimmer überzeugte, hatte Herr
Doktor Landner, ein junger, ſtattlicher Herr mit einigen derben
Schmiſſen in ſeinem in Folge der Aufregung gerötheten Geſicht,erſt tadelloſe Toilette gemacht. Der erſte Haltient mußte doch

würdig empfangen werden.
„Guten Morgen, Herr Doktor.“
Guten Morgen mein Herr. Entſchuldigen Sie, daß ichSie habe warten laſſen. Jch ich bitte, wollen Sie nicht

Platz nehmen.“
Der liebenswürdige Mann rückte mir eigenhändig einen

Seſſel zurecht.
Dann ſtrich er abwechſelnd ſeinen Bart, nahm ſein

Stethoſkop in die Hand, hielt es wie prüfend gegen das Licht,
ſchob dann ein Buch zur Seite, dann ging er zur Seite, dann
ging er zur Thür, öffnete ſie ein wenig und machte ſie wieder
zu er vdefand ſich offenbar in einem Zuſtande höchſter Ekſtaſe
und Verlegrnheit.

„„Jſt es Jhnen zu kalt hier begann er nach einer qual-
voller Kunſtpauſe.

„Durchcas nicht.“

„Sonſt laſſe ich das Uebrige wurde verſchluckt. Da
gegen ſtellte er ſich vor das Thermometer und die Skala
mit ſinnendem Auge.

Ferſen Grad,“ ſagte er mit vibrirender Stimme.
„Gerade die angenehmſte Temperatur,“ erwiderte ich, um

m h e und nicht zu kalt eigentlich ſollten
„Ja, nicht zu warm nicht zu a16 Grad hier ſein 16 Grad u die beſte enweraur für

jedes Wohnzimmer.“
Wieder hielt er inne und ſenkte verlegen den Kopf.
„Recht unangenehmes Wetter heute,“ meinte er nach einer

Minute tiefer Stille.
„Sehr unangenehm; rauh und regneriſch.“
„Wir bekommen ſicher bald Schnee
„Der iſt wohl zu erwarten.“
Noch eine Kunſtpauſe. Jch ſah ihm an, daß er innerlich

ausholte zu der großen, bedeutungsſchweren Frage. Er ſetzte
ſich langſam an ſeinem Schreibtiſch zurecht, eine Rolle mit
Rezeptpapier in ſeine unmittelbare Nähe, tauchte die ein
n ſtieß, indem er angeſtrengt zum Fenſter hinausſah, halblaut
ervor

J an ich rn 7“ ein Bruſſchmeen
„Jch werde ſeit einigen Tagen vongepeinigt. Wenn Sie vielleicht die Güte e meine Bruſt

zu unterſuchen, Herr Doktor.“
Ungeſtüm ſprang er auf
„Mit Vergnügen, gewi
„IJch huſte ſtark
„So, Sie huſten Hoffentlich nichts Ernſtliches, es thut

mir leid, das zu hören
„Danke für freundliches Beileid.“
Der Arzt durchmaß langſamen Schrittes das Zimmer.
„Wenn Sie ſo gut u wollen,“ hub er ſchüchtern an.“ Es

wird ſich nichts anders thun laſſen.“ Er ergriff wie entſchul
digend das Stethoſkop.

Der junge Arzt näherte ſich, beklopfte und behorchte mich
ſanft.

„Hm, hm,“ z er ſich verlegener.
„Nun, Herr Doktor
„Jch ich finde eigentlich nichts haben Sie ſich ſchon

einmal unterſuchen laſſen?“
„O ja, von Dr. Fellberger.“
„So, vom Kollegen Fellberger. Er war doch auch der Mei

nung, daß nichts von Belong
r n von einem leichten katarrhaliſchen Geräuſch.“
„Hm, hm.“
Er horchte wieder.
„Jn der That, ganz leicht im Ganzen hat er Sie aber

wohl für geſund erklärt
„Er hat gar nichts geſagt.“
„Soll ich Jhnen ein Rezept ſchreiben?“ fuhr er liebens

ward ſart
„Wenn Sie es für nöthig halten
„Vielleicht etwas zum Gurgeln, um den Katarrh zu beſeitigen

Sie haben doch etwas Katarrh
„Jch glaube wohl.“
„Dann iſt es ſchon beſſer.“
So ließ er ſich nieder und ſchrieb.
„Sie werden es doch machen laſſen
„Natürlich, Herr Doktor. Was bin ich ſchuldig
Dr. Landner räusperte ſich einmal über das andere.

cht „O bitte, es iſt nicht der Rede werth, wahrhaftig
ni

„Aber ich kann doch nicht Jhre koſtbare Zeit umſonſt in
Anſpruch nehmen.“

„O bitte übrigens hat es ja Zeit, bis Sie einmal wieder
kommen.“

„Wie Sie wollen, Herr Doktor.“
Jch zögerte noch. Ein Etwas in mir flüſterte mir zu, daß

ch der arme Doktor unendlich unglücklich fühlen würde, wenn
ich ihn verließ, ohne ihm ſein erſtes mit ſeinem Schweiß
denn er ſchwitzte wirklich vor Erregung verdientes Honorar
einzuhändigen.

„Vielleicht iſt es beſſer, ich berichtige die Sache gleich,“
meinte ich entgegenkommend, „ſchließlich könnte ich es vergeſſen.
Alſo S c ich Jhnen anbieten, Herr Doktor

„vm, hm
Nach einigem Zögern;
„Eine Mark, mein Herr. Danke Jhnen.“
„Meinen Dank, Herr Doktor



Wir rückten unter gegenſeitigen Komplimenten ſchrittweiſe
nach der Thür vor.

„Wenn Sie die Güte haben wollten, mich bei Gelegenheit
zu empfehlen, mein Herr

„Mit Vergnügen
Wir ſprachen noch ein Weilchen weiter.

l ver S en Sie nicht lieber Platz nehmen fragte er

p 0 l e 6Jch ſegte mich noch einmal. Von der Medizin kam
m räch auf das Theater, auf die Politik, auf

e Muſik.„Eine Zigarre gefällig unterbrach er ſich nach einiger
Zeit und präſentirte mir zuvorkommend ſein Etui.

„Danke, ich rauche nicht aber ich beläſtige Sie
Jhre Zeit S Sie haben gewiß noch dringende Beſuche zu

n

„O das eilt nicht ſo. Doch ich bemerke eben, daß es ernſt
lich Haben Sie weit zu gehen
Dokt in halbes Stündchen empfehle mich Jhnen, Herr

oktor.“
Wir ſchieden wie ein 37 Freunde.

Als ich den Korridor betrat, ſah ich drei Thüren halb ge
öffnet. Drei Köpfe ſchauten neugierig hervor und fuhren gleich
zeitig erſchrocken zurück.

Es waren drei Jch kalkulirte, daß der eine
der Frau Doktor, der zweite ſeiner Schwiegermutter und der
dritte dem Dienſtmädchen angehörte.

Ein erhebendes Gefühl meines Werthes bemächtigte ſich meiner.
Stolz knöpfte ich meinen, Mantel zu und ſchritt die Treppe
hinab.

Auf der Straße angelangt, v ich noch einen Blick nach
dem Fenſter Vier Köpfe fuhren wie auf Kommando
zurück, vermuthlich war zu den bereits erwähnten noch derjenige

Doktors hinzugekommen.
Kaum hatte ich hundert Schritte zurückgelegt, als ich hinter

mir rufen hörte.
„Mein Herr mein Herr
Jch wandte mich um. Das Hausmädchen ſtand keuchend

und puſtend vor mir, einen Regenſchirm in der Hand.
„Entſchuldigen Sie, mein Herr der Herr Doktor er-

laubt fo Jhnen dieſen Schirm zur Verfügung zu ſtellen,
v ſchlechten Wetters. Sie mögen ihn bei Gelegenheit
zurückgeben.“

„Sehr aufmerkſam bitte ſagen Sie dem Herrn Doktor
meinen herzlichſten Dank.“

Förmlich gerührt ſetzte ich meinen Weg fort, und ich konnte
nicht umhin, der Frage nachzugrübeln, ob nicht die Frau Doktor
eben im Begriff geweſen, als ich aufbrach, mir eine Flaſche
Wein und ein Frühſtück präſentiren zu laſſen

Friedrich Thieme.

Allerlei.
Auch eine Erinnerung an unſern Fritz. Am 26. Oktober 1877

begad ſich Kronprinz Friedrich Wilhelm, nachmalige Kaiſer Friedrich III.,
von Ohlau aus nach dem 11 Kilometer ſüdlich gelegenen KleinOelser,
um auf dem Gute des Grafen York von Wartenburg dem Waidwerk
nachzugehen. Der Weg führte ihn dabei, wie der „Bresl. Ztg.“ berichtet wird, durch die Hlſſchaft H., wo man den u feierlich
empfangen wollte. Ein Erwählter erhielt den Auftrag, Freudenſchüſſe
abzufeuern, die den Sieger von Wörth beorüßen, gleichzeitig aber
deſſen Ankunft der Einwohnerſchaft verkünden ſollten. Einige hundert
Meter vor dem Dorfe hatte unſer Freund Aufſtellung genommen und
alle Vorbereitungen zum Abfeuern der Böller getroffen, zur freieren
Bewegung ſich auch des Rockes entledigt. Der Kronprinz kommt!
Unſer Patriot greift eiligſt nach dem Feuerzeuge und reibt und ſtreicht,
leider vergeblich. Inzwiſchen iſt der Wagen des Kronprinzen heran
gekommen. Um nicht als Wegelagerer oder gar als Attentäter zu
gelten, macht der Beſtürzte Front, reißt den Hut vom Kopfe und ruft
enthuſiaſtiſch „Guten Tag, Herr Kronprinz Der ſo ſeltſam Be-
grüßte überſah ſofort die Situation der Wagen hielt und ein allge
meines herzliches Lachen erſcholl aus der Umgebung des kuiſerlichen
Herrn. ſeiner gewinnenden Weiſe erwiderte der Kronprinz lächelnd:
„Guten Tag, mein lieber Feuerwerker! Nicht wahr, das Pulver iſt
feucht geworden Deshalb aber keine Feindſchaft! Das iſt ja ſogar
den Siegern an der Katzbach ſchon paſſirt. Adieu Die Wagen
rollten von dannen, und der „Feuerwerker“ blieb lange noch das Ziel
ſpottenden Witzes, und bis zum heutigen Tage tönt ihm aus Freundes-
mund zuweilen der Gruß entgegen „Guten Tag, Herr Kronprinz

Die r um die Welt auf dem Billard. Die Thätigkeit
das Profeſſor Gabriel Robeits an ſeiner Billardatkademie in München hat

dem edlen Sport auf dem grünen Tiſch ſchon manche Anregung ge
geben. Das Gelingen ſeines neueſten Kunſtſtoßes, den die „Moderne
Kunſt“ in ihrer reichhaltigen Zickzack-Rubrik tertlich und bildlich ver
anſchaulicht, verlangt ganz beſondere Uebung und iſt meiſt ſelbſt den
größten Billardkünſtlern verſagt. Erforderlich iſt vor allen Dingien
außer einem ſehr guten Billard und außerordentlicher Nervenruhe ene
Uebung von mindeſtens ſechs Monaten. Zur Ausführung nimmt
man 35 Bälle, möglichſt gleicher Größe, ſtellt dann 33 in die Ecke
und die anderen 2 in der Mitte des Billards, ſo daß nach Berührung
des Balles links der Spielball einen Sechsbänder machen kann. Hierauf
ſtellt man Liqueur- oder Champagnerkelche nicht zu weit, weder von
der großen noch von der kleinen „Bande“ auf. Nun wird der Spiel
ball ein wenig oberhalb der Mitte, Ball 2 ungefähr halbvoll und ſehr
ſtark geſtoßen, wodurch erſterer 5 oder 6 „Banden“ berühren und in
die Ecke kommen wird. Sobald Ball 1 in Bewegung geſeztt iſt, er
greift man mit der Hand einen der 33 und ſtößt ihn mit dem Queue
hinter dem erſten her. Ohne eine Sekunde zu verlieren, ſtellt man
ſich an die Ecke des Billards und ſtößt alle Bälle in derſelben Rich-
tung. Wenn der Stoß ſchön ſein ſoll, muß ein Ball immer noch
unterwegs ſein, wenn der nächſte abgeht. Man kann ſtatt der Gläſer
auch Kreideſtücke aufitellen und mit 20 Bällen verſuchen. Profeſſor
Gabriel Roberts hat dieſem Kunſtball den Namen „Die Reiſe um
die Welt“ gegeben.“

Der poetiſche Berliner Pferdebahnſchaffner, von dem
wiederholt berichtet worden iſt, übt, wie die „B. N. N.“ zu erzählen
wiſſen, ſein Reimtalent in munterer Weiſe. Einen Fahrgaſt redete er
geſtern mit den. Worten an „Sie kommen heute ja ſchon bei Zeiten

Wie weit gedenken Sie mich zu begleiten Dann entſpann fich ſo
fort ein Geſpräch. Zuerſt kam das Wetter an die Reihe der Schaffner
meinte: „Nun haben wir Frühling bald Und doch iſts noch ſo
kalt.“ Zum Fall Friedmann reimte er ſchnell: „Man faßte ihn
in Bordeaux Deß wird der Mann nicht froh! Einen Anwalt
braucht er nicht, einen ſchneidigen, Er kann ſich wenigſtens ſelbſt
vertheidigen.“ An einer Halteſtelle ruft der Schaffner den Wartenden
zu: „Bitte, nur noch zwei Mehr Platz iſt nicht mehr frei!“ Ein
Fahrgaſt fragt, wofür der Kondukteur ſeine Rettungsmeda'lle be
kommen habe. Die Antwort lautete: „Jch holte mal bei Sturm und
Braus Einen Maler aus der Oder raus!“ Als wir abſtiegen,
hörten wir ihn noch im Innern des Wagens reimen „Donnerwetter
das iſt ſtark, Das geht einem ja durch Bein und Mark

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die am 15. Februar 1896 im Verlag von J. J. Weber in Leip
ig erſchienene Nr. 2746 der W Zeitung enthält folgende
Abbildungen Marguerite. Nach einem Gemälde von G. Ferrier.
Prinz Georg von Preußen. Zu ſeinem 70. Geburtstag. Aus Kon
ſtantionpel. 5 Abbildungen: Die Brücke zwiſchen Galata und
Stambul. Der Bosporus bei Konſtantinopel. Das Genueſer-
ſchloß und die Befeſtigungen an der Einfahrt aus dem Schwarzen
Meer in den Bosporus. Die Serailſpitze. Die Vorſtadt Fyn-
dykly und das Palais der deutſchen Botſchaft. Galib Bei, der neue
türtiſche Botſchafter in Berlin. Winterabend im Walde. Nach einem
Gemälde von L. Munthe. (Doppelſeitig.) Luſtige Geſellſchaft. Hu
moreske von Nense Reinicke. Faun beim Patenſong Modellirt von
Viktor Seifert. In der ſpaniſchen Weinſtube. Nach einem Gemälde
von Enrique Serra. Dr. Salomon Mandelkern. Erſcheinen und
Verſchwinden von Perſonen in durchſichtigen Käfigen. Ausgeführt
von dem Jlluſioniſten Chev. E. Thorn. Marderbären. Nach dem
Pärchen im Zoologiſchen Garten zu Berlin gezeichnet von P. Mangels
dorff. Madrilenna. Spaniſcher Tanz, arrangirt von F. Wesner.
7 Figuren. Polytechniſche Mittheilungen Das Jnfanteriegewehr der
Verein. Staaten von Nordamerika, Modell 92 (Krag-Jörgenſen),
2 Figuren. Rahmenſchneeſchuh. Petroleumgas-Glühlichtlampe, 2 Fi
uren. Moden: Beſ. ſchs- und Empfangstoiletten. 9 Figuren
Mädlers neuer Patent-Damenhutkoffer. Einzelpreis dieſer Numme.

1 Mark. Beſtellungen auf die „Jlluſtrirte Zeitung“ vierteljährlicher
Abonnementspreis 7 Mark) werden von allen Buchhandlungen, Poſt
ämtern und Zeitungsexpeditionen, ſowie von der Expedition der
Jlluſtrirten Zeitung in Leipzig entgegengenommen.

Soeben iſt bei Schmidt u. Günther in Leipzig ein wichtiges,
hochintereſſantes Werk erſchienen, nämlich: „Tie Generalin Bona-
parte“ von Joſeph Turquan, übertragen und bearbeitet von O. Mar
ſchall von Bieberſtein. Mit 11 Jlluſtrationen. Man wird in dieſem
Werke von einer Joſephine wie die Napoleoniſche Legende ſie dar
ſtellt, nichts finsen, wohl aber wird man Joſephine ſo geſchildert finden,
wie ſie wirklich war. Man kennt die Vergehen verſchiedener ſouveräner
Fürſtinnen, die teine Heiligen waren marum ſollte man die der Ge
neralin Bonaparte ſo gefliſſentlich wie es bisher geſchah, verheimlichen
Wir glauben, daß dem Buche ein ähnlicher Erfolg zu Theil werden
wird, wie den früher erſchienenen Werken von Maſſon „Napoleon I.
und die Frauen“ (5. Auflage) und „Rapoleon I. zu Hauſe.“ (3. Aufl.).
Das Werk iſt vorzüglich ausgeſtattet, ca. 20 Bogen ſtark und koſtet
broſchirt 4 Mk. 60 Pf., gebunden 5 Mk. 60 Pf.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag don Otto Thiel e Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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